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Deutſchland. 


Preußen. 
Stettin, den 1. Auguſt. Heute Nachmittag kurz nach 
1 Uhr traf die Kaiferin- Mutter von Berlin hier ein. 
Dieſelbe wurde am Bahnhofe von den Spitzen der Behoͤr⸗ 
en empfangen und fuhr auf dem bereitſtehenden königlichen 
agen nach dem Dampfſchiffvollwerk, wo fie das koͤnigliche 
Poſtdampfſchiff „Preußiſcher Adler“ beſtieg und kurz vor 
2 uhr nach Swinemünde abfuhr. . 
i Swinemuͤnde, den 1. Auguſt. eute Nachmittag 
%% Uhr kam das koͤnigliche Poſtdampfſchiff „Preußiſcher 
Adler“ hier an. Die Kaiſerin⸗Mutter verließ am Arme 
ihres Bruders, des Prinzen Karl, mit dem Prinzen Albrecht, 
dem Großfürſten Michael und deſſen Braut, den „Adler“ 
und begab ſich an Bord des Kriegsdampfers „Olaf.“ Das 
A8 eech verſammelte Publikum begrüßte die Kaiferin mit 
feige dt Nach eingenommenem Souper um 7 Uhr 
rennun i ifte er 
„en m See. zwiſchen den Geſchwiſtern und d 
erfin, den 3. Auguſt. Heute Vormittag trafen Ihre 
Majeſtäten der König und die Königin, bie Groß⸗ 
herzogin Alexandrine ‚von Mecklenburg⸗Schwerin, der Prinz 
und die Prinzeffin Friedrich der Niederlande mit ihrer Toch⸗ 
ter, der Prinzeſſin Marie, der Pein öctedeh Wilhelm, der 
rinz und die Prinzeſſin Karl, der Prinz und die Prinzeſſin 
riedrich Karl, die beiden Prinzen Albrecht, die Prinzeſſin 
lerandeine, die Frau Fürſtin von Liegnig u. f. w. hier ein 
und fuhren fofort nach Charlottenburg, wo eine Gedaͤchtniß⸗ 
feier des Geburtstages des hochſeligen Königs ſtattfand. 
Die Königin von Griechenland iſt geſtern über Han⸗ 
nover nach Oldenburg abgereiſt. 
Potsdam, den 4. Auguſt. Das Andenken des hochſe⸗ 
ligen Königs Majeſtät wurde, wie alljährlich, fo auch ge: 
ſtern feierlich begangen. Die auf dem Wilhelmsplatze bes 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


findliche Statue des hohen Verewigten war feſtlich geſchmuͤckt, 
ein Lorbeerkranz zierte die edle Stirn und das umſchließende 
Eiſengitter umkraͤnzten Feſtons und Laubgewinde mit bluͤ⸗ 
benden Gewaͤchſen in ſchoͤnen Gruppirungen, Abends war 
der Platz um die Statue feſtlich erleuchtet. Das hieſige 
Kommiſſariat der Landesſtiftung als Nationaldank hatte ein 
Konzert zum Beſten hilfsbeduͤrftiger Veteranen und Inva⸗ 
liden, ausgeführt von den Muſikſchuͤlern und dem Sänger: 
chor des königlichen großen Militär⸗Waiſenhauſes, veran⸗ 
ſtaltet, deſſen wohlthaͤtiger Zweck durch eine ſehr zahlreiche 
Theilnahme erreicht wurde. Im Schuͤtzenhauſe war ein 
Praͤmienſchießen, das alljährlich am Geburtstage des hoch 
ſeligen Koͤnigs ſtattfindet. > B> 

Breslau, den 5. Auguſt. Se. Königliche Hoheit der 
Prinz Friedrich Wilhelm iſt von Berlin geſtern her 
angekommen und von dem Kommandanten der Stadt, Ge⸗ 
neralmajor von Scholten; dem Oberbuͤrgermeiſter, Gehei⸗ 
men Oberregierungsrath Elwanger, und dem Offizierkorps 
des Iten Imfanterieregiments auf dem Perron des Bahn⸗ 
hofes empfangen worden. Der Prinz ſtattete im Laufe 
des geſtrigen Bormittags in feiner Eigenſchaft als Chef des 
liten Infanterſeregiments die Meldungsbeſuche bei dem kom⸗ 
mandirenden General von Lindheim und dem Diviſions⸗ 
Kommandeur Generalmajor von Schlichting ab und gab dem 
Oberbürgermeiſter Audienz. Das Diner nahm Se. König. 
liche Hoheit in der ſeſtlich geſchmückten Offizier⸗ Speiſe⸗ 
Anſtalt mit dem Offtziercorvs ſeines Regiments ein und 
kehrte dann zu Fuß in das königliche Schloß zurück. 

Württemberg. 

Der König von Wuͤrtemberg iſt nach Frankreich in das 
Pyrenaͤen⸗Bad Biarritz abgereiſt. 

Stuttgart, den W. Juli. Um dem Mangel an Ar⸗ 
beitskraften bei gegenwärtiger Ernte thunlichſt abzuhelfen, 
hat das Kriegsminiſterium von heute dis zum 22. Auguſt 


(45. Jahrgang. Nr 63) 
gang 


— 


von jedem In fanterie⸗Reg mente 80 Mann nach Haufe bes 
urlauct. Darunter find namentlich ſatumtliche, dem Kuͤfer⸗ 
und Kuͤblergewerke angehörenden Soldaten, da ſich bei den 
diesjährigen Obft: und Weinausſichten namentlich bei dieſen 
Handwerken ein empfindlicher Mangel an Arbeitern fuͤhlbar 
macht. 

Baden. 

Karlsruhe, den 1. Auguſt. In der Uebereinkunft 
zwiſchen Baden und Frankreich wegen Ueberbruͤckung des 
Rheins iſt von einer nachträglichen Genehmigung des deut⸗ 
ſchen Bundes nicht die Rede, denn der Vertrag lautet: 
Artikel 1. Eine aus Bevollmächtigten beider Staaten ge⸗ 
bildete Kommiſſion wird die verſchiedenen Punkte feſtſetzen 
und beſtimmen, wo das Intereſſe beider Staaten die Errich⸗ 
tung neuer Uebergaͤnge, ſtehender oder fliegender Bruͤcken, 
Fähren ꝛc. über den Rhein am gebieteriſchſten verlangt. 
Artikel 2. In Betracht, daß heute die Errichtung einer 
feſten Bruͤcke zwiſchen Straßburg und Kehl eine unumgaͤng⸗ 
lich nothwendige Maßregel iſt, um die kommerziellen Bezie⸗ 
hungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland auszudehnen 
und dem Verkehr der Eiſenbahnen die ganze Entwickelung 
zu geben, deren fie fähig find, kommen beide Staaten über: 
ein, unverzuͤglich zur Erbauung einer Bruͤcke zu ſchreiten. 
Artikel 3. Die Ratifikationen der Konvention vom 2. Juli 
ſollen innerhalb 6 Wochen in Karlsruhe ausgewechſelt werden. 


Baiern. 

München, den 26. Juli. Der zeitherige Verleger des 
„Mainzer Journals,“ Joh. Georg Wirth, hat ſich mit 
Hinterlaſſung fehr bedeutender Schulden aus dem Staube 
gemacht und ſoll mit einem Frauenzimmer nach Amerika 
gegangen ſein, um ſich den Folgen eines Bankerottes zu 
entziehen. Die Partei dieſes Blattes wird indeß daſſelbe 
nicht fallen laſſen; es wechſelt nur den Verleger, nicht die 
Farbe. l 

Geſterrei ch. 

Wien, den 27. Juli. Einem offiziellen Ausweis zufolge 
kommen von dem Geſammtertrage der directen und indi⸗ 
recten Steuern auf jeden Kopf von den 38 Millionen Ein⸗ 
wohnern der oͤſterreichiſchen Monarchie 6 Fl. 20 Kr., ein 
ee der in England und Frankreich bei weitem un⸗ 
uͤnſtiger iſt. 5 1 . 

4 Wien, den 31. Juli. Bei der festlichen Eröffnung der 
Laibach⸗Trieſter Staats eiſenbahn erfreute ſich der preußiſche 
Handelsminiſter Herr von der Heydt der befonderen Auf: 
merkfamkeit Seitens des Kaifers, indem der Kaifer den Mi: 
niſter veranlaßte, auf der Feſtſahrt mit in dem kaiſerlichen 
Wagen Platz zu nehmen, ihn in Trieſt zum Hof⸗Diner zog 
und nach aufgehobener Bein nn längere Zeit mit dem- 
üben auf das huldreichſte un 
1 Aue Il ebruck ſcheiſhe man: In der Nacht zum 27. Juli 
verließen mehrere italieniſche Eiſendahnarbeiter das Wirths⸗ 
haus zu Neumarkt bei Bogen mt der Drohung, den erſten 
ihnen begegnenden Deutſchen kalt zu machen. Der dortige 


Bezirksamtsdiener fiel als das Opfer dieſer Drohung unter 
den Meſſern dieſer fanatiſchen Rotte. 


Noch 4 e die 
den Italienern fpäter in den Weg kamen, erhielten ſchwere 
Verletzungen. Gendarmerſe, Finantwache und Feldhuͤter 
mußten requirirt werden, um dleſer Wuͤthenden Meiſter zu 
werden. 20 der Gravirteſten wurden verhaftet. 

Wien, den I. Auguſt. Der Feldmarſchall Graf Ra: 
detzky ik geſtern früh 6 Uhr in befriedigendem Befinden 


von Verona in Mailand eingetroffen. — Der preußifche 


Handels miniſter Herr von der Heydt hat ſich von Trieſt 
nach Mailan) begeben, « 
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Paris, den 9. Juli. Vom Senegal wird vom 2. Juni 
berichtet, daß die Franzoſen in ihren Kämpfen mit den 
Mauren auf dem rechten Ufer des Senegal mit Erfolg vor: 
anſchreiten. Oberſtlieutenant Faid Herde hat in Dialmath 
die Bande der Mauren, die Gandon zerftört hatte, einge: 
holt und mehrere mit Mohamed el Hatib verwandte Emire 
getoͤdtet, auch blieben 20 Mauren todt auf dem Platze. Eli, 
unter deſſen Leitung Gandon bei St. Louis zerſtoͤrt wurde, 
ſucht durch das Feta, das er als Flüchtling durchzieht, zu 
ſeinem Vater zu entkommen und das Dorf Le Cayar hat ſich 
gegen die Mauren ertlärt. 

Paris, den 30. Juli. Prinz Karl Lucian Sulius Lorenz 
Bonaparte, Fuͤrſt von Can ino, geboren 18003 zu Paris, 
iſt geſtern hier geftorben. Er war Mitglied der bedeutend⸗ 
ſten Akademien in Europa und Amerſka und in politiſcher 
Beziehung hat er als Präfident der roͤm ſchen Republik von 
1848 eine Rolle geſpielt. Der Verſtorbene, obwohl der 
Sohn eines Bruders des Kaiſers Napoleon I., hatte doch 
nicht, wie die Prinzen Jerome und Napoleon, den Rang 
eines „franzoͤſiſchen Prinzen“, weil ſein Vater Luc an Bo⸗ 
naparte ſich gegen den Willen feines Bruders mit Alexan⸗ 
drine von Bleschamp verheirathete und ſpaͤter ſeine Ehe nicht 
trennen laſſen wollte, wozu ſich Jerome, Erfönia von Weſt⸗ 
falen, der zweimal verheirathet war, entſchloſſen hatte. Im 
Jahre 1552 gab Louis Napoleon dem Verſtorbenen zwar die 
Eigenſchaft eines Franzoſen wieder, aber nicht zugleich den 
Rang eines franzoͤſiſchen Prinzen. Der Verftorben? hat noch 
drei Brüder, Louis Eucklan, Peter und Anton und drei 
Schweſtern. 

Paris, den 31. Juli. Die ſterbliche Huͤlle des Prinzen 
Karl Bonaparte wird ſeinem ausgeſprochenen letzten Wunſche 
zufolge nach Korſika in die Familiengruft gebracht werden, 
wo Napoleons J. Mutter und der Kardinal Feſch ruhen. 
Der Prinz war trotz ſeiner langwierigen Krankheit bis zu 
feinem Tode mit der Herausgabe der Fauna von Frankreich 
beſchaͤftigt. — Durch einen Erlaß des Polizeiprafekten iſt 
vorgeſchrieben, daß in jeder Droſchke fortan eine Uhre an⸗ 
gebracht ſein muß. — Die Freigebung der Metzgerei iſt im 
Staatsrath beſchloſſen worden und wird durch ein einfaches 
Dekret in Kraft geſetzt werden, ohne erſt den Kammern 
vorgelegt zu werden. 

Der König von Wurtemberg iſt geſtern auf dem Wege 
nach Biarritz in Paris angekommen und im Hotel de Louvre 
abgeſtiegen. Der Kaiſer beſuchte ihn geſtern Nachmittag 
und nahm ihn mit nach St. Cloud. — Prinz Napoleon iſt 
aus England nach Paris zurückgekehrt. 

Paris, den 4. Auguſt. Eugen Sue, Verfaſſer der 
Geheimniſſe von Paris, des ewigen Juden u. ſ. w., iſt 
geſtorben. Die Angeklogten Tibaldi, Bartolotti und Grilli 
find aus dem Gefängniffe Mazas nach der Conciergerie trans⸗ 
portirt worden. Vartolotti und Grilli haben erklart, fie 
hätten allerdings in London Gold und Inſtructionen zu einem 
Attentate gegen des Kaiſers Leben erhalten, aber nicht die 
Abſicht gehabt, die Zuſage, die fie gemacht, zu verwirklichen; 
in der Noth, in der ſie ſich befunden, haͤtten ſie das Geld 
angenommen und ſich nach Frankreich begeben, doch ſeien 
ſie entſchloſſen geweſen, die empfangenen Gelder zu ihren 
Beduͤrfniſſen und Beluſtigungen zu verwenden, ohne zu thun, 
was ſie verſprochen haͤtten. 


Spanien; 
Madrid, den 30. Juli. Es iſt zur Prüfung des neuen 
Unterrichtsgeſetzes ein Ausſchuß von 30 Mitgliedern, beſte⸗ 
hend aus Univerſitätslehrern, Akademikern und Geiſtlichen, 
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medergeſetzt worden. — Die politiſchen Verhaftungen dauern 
ort. Außer dem vicalvariftifchen Oberſten Frias, der Ober: 
befehlshaber eines Infanterieregiments in Madrid war, iſt 
auch in Saragoſſa wieder eine ganze Anzahl von Männern 
eingeſteckt worden, die als Progreſſiſten bekannt ſind. Die 

tandfiiftungen in den Saatfeldern und Schobern greifen 
bedenklich um ſich. In den Provinzen Kordova und Efire- 
madura haben große Brandſchaͤden ſtattgefunden und der 
Generalkapitän in Badajoz hat die Stadt Talavera la Neal 
in Belagerungszuſtand urd ein Kriegs gericht permanent er 
Hären muͤſſen, um die Brandſtifter jener Gegend abzuur⸗ 
theilen, die unermeßliche Maſſen Getreide auf dem Halme 
und in Garden durch Feuer vernichtet haben. 

In der ſpaniſchen Provinz Salamanca hatte ein Ein⸗ 
wohner von Calzada Kleinode aus der Kirche geraubt und 
ſein Frevel wurde dadurch entdeckt, daß ſeine kleinen Kinder, 
welche dieſelben im Hauſe aufgefunden hatten, damit ſpiel⸗ 
ten. Er wurde ins Gefaͤngniß gebracht und als ſeine Kinder 
die Erlaubniß erhielten, den Vater im Gefäͤngniſſe zu beſu⸗ 
chen, benutzte der unnatürliche Vater die zufällige Entfer⸗ 
nung des Wächter und ermordete feine Kinder aus Rache 
dafür, daß fie fein Verbrechen ans Licht gebracht hatten. 


ee. 
Nom, din 23. Juli. Von den in Pagliano inhaftirten 


politiſchen Gefangenen ſind abermals 25 vom Papſte be⸗ 


gnadigt worden. Es waren ſolche, die an dem bekannten 
Aufſtande im Frübjahre nicht Theil genommen hatten. Dem 

Jernehmen nach hat auch eine anſehnliche Anzahl Exilirter 
die Ausſicht, daß ihren demnaͤchſt die Rückkehr werde frei⸗ 
geſtellt werden. 

Genua, den 29. Juli. Mazzini ſtellt in ſeinem in 
der „Italia del Popolo“ veroͤffentlichten Schreiben die Ab⸗ 
icht zu plündern und die offentlichen Gebäude in die Luft 
zu ſprengen in Abrede. Die genueſer Bewegung ſei nicht 
gegen die ſardiniſche Regierung gerichtet geweſen, ſondern 
an have ſie in einen revolutionären Krieg verwickeln wol⸗ 
en. Mazzini ſchließt mit der Erklärung, daß er nicht ruhen 
werde, bis er feinen Zweck erreicht habe. — Faſt täglicy 
gehen Berichte ein von Raubanfaͤllen und Mordthaten, die 
mit unglauplicher Frechheit auf oͤffentlicher Landſtraße von 
PR dem Bagno zu Genua und auf Sardinien entſprungenen 
Waleerenſklaven veruͤbt werden. Einiger dieſer Verbrecher 
iſt man bereits habhaft und auf die übrigen wird mit allem 
Eifer gefahndet. 

Livorno, den 29, Juli. Heute wurden 20 der wegen 
detz Atter tats vom 30. Juni verhafteten Perſonen in Frei⸗ 
135 geſetzt, doch werden täglich neue Verhaftungen vorge⸗ 

ee Im Hafen wird die größte Wachſamkeit beos- 
Ah Beute fruͤh umzingelte die Polizei einen eben 
ache au ee Dampfer und ſtellte forgfältige 

) „ die jedoch kein Reſult . 
engliſche Konſul wohnte denselben En! ee er 

Neapel, den 30. Juli. Zu Iſernia nl 
des Octroi Unruhen auegebroen. SO Banken Hatten 
unter dem Rufe „Es lebe der König!" feindſelige Demon⸗ 
ftrationen gegen din Gemeinderath gemacht. Den Behörden 
gelang es, den Tumult zu unterdrücken. Einige Verhaftun⸗ 
gen wurden vorgenommen. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 30. Juli. Sämmtlichen Infanteriſten und 
fordalleriſten der indiſchen Armee, die ihre Entlaſſung zu 
ordern berechtigt find, iſt ein Extrahandgeld von 2 Pfd. 
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St., neue Torniſterausſtattung und ein dreimonatlicher Ur⸗ 
laub angeboten worden, wenn ſie im Dienſte bleiben. 
London, din 31. Juli. Der in London ſich befindende 
Vakil des Koͤnigs von Audh bittet in den öffentlichen Blaͤt⸗ 
tern das Publikum, mit feinem Urtheile über die angebliche 
Verhaftung des Königs von Audh in Kalkutta fo Lange zu⸗ 
ruͤckzuhalten, bis die Urſachen feſt ftehen, welche dieſe Ver⸗ 
haftung veranlaßt haben. Der Vakil verſichert, daß nichts 
den Abſichten des Koͤnigs ven Audh und der gegenwartig 
in England befindlichen königlichen Familie mehr zuwider 
ſei, als alles was den Anſchein einer Verſchwoͤrung gegen 
die britiſche Regierung haben koͤnnte, da der Wunſch des 
Königs von Audh ſtets dahin gegangen fei, feine Intereſſen 
dem engliſchen Parlamente und dem britifchen Volke auf 
die offenfte und konſtitutionellſte Weiſe zu unterbreiten. 
London, den 3. Auguſt. Die Regierung hat im Unter⸗ 
Haufe auf Ermaͤchtigung zur Einkleidung der Milizen, wie 
dies im letzten Kriege gegen Rußland der Fall geweſen ſel, 
angetragen. Die Regierung beabfichtigt, zur Verſtaͤrkung 
der indiſchen Regimenter 10,000 Mann anzuwerben. Jedes 
Reg ment ſoll von 800 auf 1000 Mann gebracht und 10 
zweite Bataillone ausgzhoben werden. General Grant vers 


langt 23,000 Mann, die bereits unterwegs find. Toͤglich 


gehen Schiffe und Soldaten nach Indien ab. Die Befoͤr⸗ 
derung dieſer Truppen nach Kalkutta koſtet der oſtindiſchen 
Kompagnie 100,00 Pfd. St. — Der Antrag Ruſſells, be⸗ 
treffend die Niederfegung eines Ausſchuſſes in der Juden⸗ 
frage, iſt genehmigt worden. Franz Weiß, ehemaliger 
Major im dritten Jägerregiment der deutſchen Legion, macht 
bekannt, daß allen Offizieren, welche im vorigen Jahre bei 
Auflöfung dieſes Regiments mit dreimonatlicher Gage und 
Reiſevergütung entlaffen worden find, die Königin noch aus 
ßerdem eine dreimonatliche Extravezahlung bewilligt hat. 


Schtuchen und Narmegen. 


Stockholm, den 30. Juli. Ueber den Geſundheitszu⸗ 
ſtand des Koͤnigs wird folgendes Buͤlletin des Leibarztes 
veröffentlicht: „Der König, der, in Folge anſtrengender 
Arbeit und mangelnder Bewegung, eine Abnahme feiner 
Kräfte fühlte, die, mit einer Schwierigkeit, gehen zu konnen, 
mit Unregelmaͤßigkeit in der Verdauung und mit Symptomen 
von Skorbut verbunden war, bat, in Folge des Seebades, 
eine Verbeſſerung ſeines Geſundheitszuſtandes erfahren, in⸗ 
dem dei einer Zunahme der Kräfte die Schwierigkeit, gehen 


zu können, ſich verringert hat und der Okorbut in der Paupte 


ſache verſchwunden iſt; auch befindet ſich die Verdauung in 
guter Ordnung.“ 


Rußland und Polen. 1 

etersburg, den 31. Juli. Die Hauptmacht a⸗ 
a ift in Sfelatamia mit einem Verluſt von 400 Todten 
geſchlagen worden. Die Ruſſen hatten 5 Jodte und 47 Ver⸗ 
wundete, — Alle Beamten, Inſpektoren und Pofiillone der 
Feldpoſten während der Jahre 1853 — 1856 haben jetzt nach⸗ 
traͤglich die Erinnerungs-⸗Medaille am Andreasbaude erhalten. 
Petersburg, den 1. Auguſt. Kaiſer Alexander 
iſt heute Abend wohlbehalten in Petersburg angekommen. 
Gleichzeitig iſt auch Fuͤrſt Gortſchakoff daſelbſt eingetroffen. 
— Kapitän⸗Lieutenant Lichareff, der Befehlshaber der Flot⸗ 
tenſtation in, Aſterabad, landete am 12. Mai und zer⸗ 
orte den raͤuberiſchen Turkomannen⸗Aul Jumatſch. Ein 
ruſſiſcher Courier und perſiſche Gefangene wurden dabei 
befreit. — General Perows ki ift aus Orenburg in Mos⸗ 
kau angekommen. Sein Nachfolger auf den wichtigen Poſten 
eines Gouverneurs von Orenburg iſt General Katenin. 


* 
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Donau⸗Fürſtenthümer. 
Aus Bukareſt iſt in Wien die Nachricht eingegangen, 
daß die Kommiſſarien Rußlands, Preußens und Frankreichs 
ihre Beziehungen zu dem Kaſmakan der Moldau eingeftellt 


und Proteſt gegen die von ihm veranſtalteten Wahlen er: 


hoben haben. Der oͤſterreichiſche Kommiſſar hat wiederum 

egen die Erklärungen feiner Kollegen proteſtirt und ſie der 

erletzung des pariſer Friedens beſchuldigt. Der franzoͤſiſche 
Geſandte fol in einer Audienz beim Sultan den feſten Ent⸗ 
ſchluß feines Kaiſers erklärt haben, die diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen mit der Pforte abzubrechen, wenn ſie ihr Ver⸗ 
ſprechen einer Reviſion der Wahlen nicht erfuͤlle. Rußland 
und Preußen ſollen auch in dieſem Schritte Frankreich zu 
folgen geneigt ſein. 

Ghima. 

Die Rebellen ſollen Shaouwoon und Yenping genommen 
haben und unter den Eaiferlichen Truppen bei Sutſchau foll 
eine Meuterei ausgebrochen ſein. Gewiß iſt, daß ein von 
den Kaiſerlichen beabſichtigter Angriff auf die Rebellen in 
Kaupung von Letzteren durch eine Kriegsliſt vereitelt und 
dabei uͤder 1000 Mann kaiſerliche Truppen niedergemetzelt 
worden ſind. 

Afri ta. 


JTunis. In Janis iſt folgender Akt der Barbarei vor⸗ 
gekommen, der wahrſcheinlich nicht ohne Folge für die 
Regierung bleiben wird. Vor Kurzem fuhr ein Ifraelit, 
Kärrner ſeines Standes, durch eine der Vorſtädte von Tunis, 
als in der Nähe des Stadtthores fein Pferd einen Fehltritt 
that; ein junger Muſelmann, der beluͤrchtet hatte, vom Rade 
des Karrens berührt zu werden, fing nun an, den armen 
Juden mit Schimpfreden zu uberſchütten, und dieſer, theils 
durch die genoſſenen geiſtigen Getränke, theils durch dieſe 
Behandlung aufgeregt, erwiderte mit einigen heftigen Wor⸗ 
ten. Sogleich ſchrie der fangtiſche Muſelmann, daß der 
Jude Gotteslaͤſterungen aus geſtoßen und das Geſetz des Pros 
pheten verflucht habe; dieſes Wort fand ungeheueren Wie⸗ 
derhall, der ſich mit Schnelligkeit des Blitzes weithin ver⸗ 
breitete. — Achtzig Zeugen waren augenblicklich bereit, zu 
erhärten, daß fie die Laͤſterungen mit eigenen Ohren ver⸗ 
nahmen, und, da ein oder zwei Notare unter ihnen waren, 
fo wurde die Unklage⸗Akte ſofort aufgeſetzt. — Unterdeſſen 
hatte der arme Kärrner, von dem wuͤthenden Poͤbel umgeben, 
die adſcheulichſten Mißhandlungen zu erdulden, nur mit Mühe 
konnte er vor Gericht geſchleppt werden, wo der Richter ihn 
in den Kerker werfen ließ. Am nachſten Morgen beeilte 
ſich dieſer dem Bey Bericht zu erſtatten, der ſich inkompetent 
erklärte, ein Urtheil in einer ſolchen Sache zu fallen und die 
Angelegenheit vor die „Chara“, ein aus den Chefs der mu⸗ 
felmännifchen Religion zuſammengeſetztes Tribunal, verwies. 
Das Ergebniß des Urtheils konnte nicht zweifelhaft ſein. 
In der That wurde der arme Iſtaelit nach einem erſten 
Verhör, trotz feines Leugnens, trotzdem er ſagte, ſich keiner 
der vielleicht im Rauſche ausgeſtoßenen Reden 5 1 zu 
können, an Händen, Fuͤßen, am Halſe und um den Leib mit 
Eiſen belaſtet, ſo daß er ſich drei Tage lang nicht Fe 
konnte, ohne die graͤßlichſten Schmerzen zu erdulden. ib n L 
lich au 25. Morgens verſammelte ſich das religidſe Tri un 
„Ebarra“ von Neuem und fällte einftimmig das Todesurtheil. 
— Dieſe Nachricht rief in der ganzen europaͤiſchen Kolonie 
allgemeine Entruͤſtung hervor. — Die Frau und die Kinder 
des Unglücklichen durchrannten weinend, die Haare raufend, 
das Geſicht blutig, die Straßen des Franken⸗Quartiers, und 
tiefen mit herzzerreißenden Klagen die mächtige Vermittelung 
des franzöfifchen General⸗Konſuls an. Einer der Beamten 
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der Legation, der Dolmetſcher Rouſſeau, beeilte ſich, zu den 


1 


noch ſitzenden Richtern zu gehen, um eine Erleichterung der 
Strafe zu erlangen; feine Bemuͤhung blieb erfolglos; man 
weigerte ſich, ihn anzuhören. Die Bemühungen des Genera“ 
Kouſuls ſelbſt, der ſich zum Bey begeben hatte, um einen 
ſolchen Juſtizmord, ein ſolches Menſchlichkeits⸗ Verbrechen 
zu verhuͤten, blieben ebenſo erfolglos. — Kaum hatte der 
Repraͤſentant Frankreichs den Palaſt des Bey's verlaſſen, 
als Befehl ertheilt wurde, das Schlachtopfer herbeizufuͤhren; 


das Todesurtheil wurde ihm verlefen und die blutduͤrſtenden 


Henker ſtuͤrzten auf ihre Beute los und führten ihn auf die 
Richtſtaͤtte. Man verſichert, daß der Ungluͤckliche, lediglich 
um feine Leiden zu vermehren, 17 Saͤbelhiebe an verfchiedenen 
Theilen des Körpers bekam. Aber der Grauſamkeit folgte 
die Profanation. Kaum war das Haupt vom Rumpfe ge⸗ 
trennt, als der Poͤbel darauf losſtürzte, ihm die Augen 
ausſtach, Naſe und Ohren zerfetzte und die rauchenden Fetzen 
den Hunden vorwarf, Hierauf wurde der Leichnam barba- 
riſch verſtuͤmmelt und dann wieder auf das Schaffot gebracht, 
um ihn ſteinigen zu koͤnnen. Erſt nach einigen Stunden 
gelang es den Glaubensgenoſſen des Maͤrtyrers, den Cadaver 
zu bekommen, um ihn in Zunis begraben zu koͤnnen. Aber 
am Thore der Stadt, in den Vorſtaͤdten, auf dem Friedhofe 
warteten fanatiſche Horden, um die Ueberreſte des Gerich⸗ 
teten den Glaubensbruͤdern zu entreißen (wie dies in einem 
ähnlichen Falle vor 30 Jahren geſchah), und nur durch Liſt 
konnte man dieſe, der reißenden Thiere wuͤrdige That gluͤck⸗ 
lich verhindern. 

Oer franzoͤſiſche und engliſche General-Konſul haben ſo⸗ 
fort dieſe Begebenheit nach Paris und London berichtet. 
Der amerikaniſche Konſul hat einen energiſchen Proteſt ab⸗ 
gefaßt und denſelben dem Bey direkt zugeſandt. Aus Paris 
wird bereits berichtet, daß ſich Admiral Trehouart mit dem 
Evolutionsgeſchwader nach Tunis begibt, um die Reklama⸗ 
75 Frankreichs wegen der Toͤdtung des Juden zu unter⸗ 

uͤtzen. 


Madagaskar. In der Provinz Emirne war ein Auf 


ſtand ausgebrochen und mehr als 4000 Inſurgenten waren 
in Zanararisa vor der Königin erſchienen, um ihren Schutz 
gegen die Brutalität ihrer Beamten in den Provinzen an⸗ 
zurufen. Ihre Beſchwerden wurden aber nicht nur nicht 
gehoͤrt, ſondern es wurden 1800 derſelben ins Gefaͤngniß 


geworfen und ſollten am 1. Juni an einem Feſttage hinge⸗ 


richtet werden. Prinz Rakoute, als er dieſen Befchlufi der 
Koͤnigin erfuhr, proteſtirte ſogleich dagegen und erklaͤrte, 
die Hinrichtung würde nicht ſtattfinden; das Blutvergießen 


auf Befehl der Regierung habe lange genug gedauert und 


es möge in Zukunft ein menſchlicheres und gerechteres Ver⸗ 
waltungsſyſtem befolgt werden. Man machte ſich auf ernfte 
Ereigniſſe gefaſſt, falls die Regierung die Gefangenen den⸗ 
noch hinrichten laſſen ſollte. 


— . — — 


Tanes⸗Begebenhetten. 


Am 25. Juli in der achten Stunde Abends erhob ſich in 
Liſſa plotzlich ein ſolch heftiger Sturm, daß drei anein⸗ 
ander gekettete Guͤterwagen, von denen einer ſogar befrach⸗ 
tet war, erfaßt und mit ſolcher Gewalt aus den Umweh⸗ 
rungen des Bahnhofes getrieben wurden, daß ſie mit der 
Schnelligkeit der vollſten Dampfkraft fortrollten. Einer 
der naͤchſten Bahnwärker hatte die Geiſtesgegenwart, ihren 


weiteren Lauf durch eine ſchwere Schwelle zu hemmen, die 


er quer über die Schienen warf. Der vordere Wagen fepte 
daruber weg und gerieth aus dem Gleiſe. Daſſelbe geſchah 
auch mit der Vorderaxe des zweiten Wagens. Es koſtete 
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viele Anſtrengung, die Wagen wieder ins Gleis und auf 
ihren Standort zurückzubringen und unter umſtänden hätte 
er Vorgang von ſehr gefährlichen Folgen ſein koͤnnen. 
Auf der Straßburger Bahn entzuͤndete ſich in der Nähe 
on Oiry ein Wagen mit einer Ladung Schwefelhoͤlzer. 
Ohne Noth ſprangen Viele aus den Wagen, wodurch viel 
ugluͤck entſtand. Zwei Frauen und zwei Kinder blieben 
auf der Stelle todt und 8 andere Perſonen wurden mehr 
oder weniger ſchwer verwundet. Auf der Weſtbahn, in der 
he von Caen, ereignete ſich ebenfalls ein Ungluͤcksfall, 
wobei 17 Perſonen verwundet wurden. 
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Der Schulgang des Lebens. 
Erzählung aus dem Leben von Franz Lubofjatzky. 
(Fertſetzung.) 
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Sechs Jahre ſind ein langer Zeitraum, in dem ſich Ereig⸗ 
niſſe an Ereigniſſe reihen, auf die mit den verſchiedenſten Ge⸗ 
fühlen zurück zu blicken der Menſch Urſache hat. Jedes Le⸗ 
bensjahr ſchreibt ein Blatt im Buche des Menſchenledens voll 
und unglücklich iſt der, in deſſen Notizbuche die Blätter mit 
unheimlichen Erinnerungen an vergangene ſchlimme Erfah⸗ 
dungen, oder, was noch übler ift, an Sünden und harte 
Selsſtanklagen beſchrieben ſind. Dieſe Notizenbücher ſieht 
die Welt nicht, fie find eingeſchloſſen und verborgen im menſch⸗ 
ichen Herzen, fie blättern ſich aber oft von ſelbſt auf. 

Es war im Herbſt, wo die gelben welken Blätter nieder⸗ 
fallen als Zeugen vergangener Kraft und Schonbeit, als 
eine junge Frau um die Mi'ternachtſtunde am Bett ihres ſter⸗ 
benden Kindes ſaß. Das abgebärmte Geſicht der das von 
Krämpfen beftig zuſammen geſchüttelte Kind mit Thränen 
beobachtenden und es liebkoſenden Frau, ſtand im ſchreiend⸗ 

en Widerſpruche mit der Einrichtung des Zimmers, welche 

en Ausdruck des Angenehmen und Augeerfreuenden in ſich 
vereinte. Es war eines der ſchönen Fremdenwohnungen im 
Engliſchen Hofe zu Homburg. Die Badeſaiſon batte lange 
ſchon ihr Ende erreicht, aber das Spiel feſſelte noch viele 
Fremde. Es iſt der traurige Vorzug dieſes Bades, ſeinen 
Beſuchern Himmel und Hölle zugleich bieten zu dürfen: die 
köstlichen, dem kranken Menſchenleib Heilung und neue Le⸗ 
benskraft gebenden Quellen und die grünen Tiſche, wo Spiel⸗ 
wuth in wenigen Stunden menſchliches Lebensglück untergräbt 
und Familien, deren Väter dem abſcheulichen Laſter des 
Spieles fröhnen, auf immer elend macht. 

Die Uhr ſchlug neun. Gleichzeitig mit dem letzten Schlage 
verſchied das Kind unter ſtarken Zuckungen, die Frau ſchrie 
im Schreck laut auf und drückte ihr von Thränen überſtroͤm⸗ 
tes Geſicht auf das von kaltem Angſtiſchweiße bedeckte Antlitz 
des eben verſtorbenen Kindes. Ein Bedienter trat berein 
und blieb theilnahmslos binter der Frau am Tiſche ſteben. 
„Auch Du mußteft mir genommen werden! Du, die einzige 
Freude meines Lebens!“ rief die Frau, ſich nach langer Zeit 
aufrichtend und die Hände verzweiflungsvoll ringend. 
„Daz iſt recht gut, daß die kleine Kröte geſtorben iſt, es 
wäre ſo nicht viel Gutes aus ihr geworden,“ redete der 

ediente. 

Die Frau wendete ih, entſetzt von dieſer abſcheulichen 
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Aeußerung, nach dem Sprechenden um. „Du Ungeheuer!“ 
rief fie... „Das konnteſt Du mir, der jammernden Mutter, 
dies jetzt ſagen! Wenn Gott dieſen Spott in die Waagſchaale 
Deiner Sünden wirft, ſo muß fie in den Pfuhl der Verdamm⸗ 
niß binunterſinken.“ 

„Da werden wir wohl auch dabei ſein,“ antwortete der 
Menſch frech. „Was wollen Sie denn übrigens, Madame 
Brand? Sie denken wobl, ich fahre in's erſte beſte Mäuſeloch 
hinein aus lauter Angſt, daß Sie mich lieber beim Kukuk, 
als bier ſehen? Schneiden Sie ih nicht, ich weiß ſchon wie 
ich mit dem Herrn ſtehe. Der darf nicht den Mund auftbun, 
ich habe ihn im Sacke, merken Sie ſich dad. Mit Ihrer 
Großthuerei kommen Sie bei mir nicht an. He, das müßte 
komiſch ausſehen, wenn Sie mich fortjagen wollten und ich 
zu Ihrem Herrn Gemahl sagte: Bezahlen Sie mich erſt und 
geben Sie mir auch das Geld zurück, was Sie vor drei Wo⸗ 
chen aus meinem Koffer geſtohlen haben, während ich nicht 
zu Hauſe war.“ 

„Herrgott!“ ſchrie die Frau auf. » 

„Davon wiſſen Sie nichts? nanu .. ich glaubte, Sie 
bätten in Ihrer großen Tugend es für ganz ſcharmant gefun⸗ 
den, mich betrogen zu wiſſen. Wenn mir der Herr nicht über⸗ 
morgen das geſtohlene Geld und meinen rückſtändigen Lobn 
zahlt, da werden Sie mal ſeben, was geſchieht. Ich bin kein. 
Dummkopf.“ Mit dieſen Worten verließ der Drohende das 
Zimmer, die Frau blieb allein, wie leblos an dem Bettchen, 
in dem ihr todies Kind lag. Die Gemeinheit des fo eben fort⸗ 
gegangenen Bedienten hatte ſie, wie es ſchien, zu jedem Aus⸗ 
druck ihres großen Jammers unfähig gemacht. Daß der 
Elende alle Schranken der Achtung vor ihr, ſeiner Herrin, 
aus den Augen zu setzen wagte, bezeichnete die Größe ihres 
Unglücks. Sie gehörte zu Denen, deren letzter Halt faſt ver⸗ 
nichtet iſt, die ohne Glauben, ohne Hoffnung, ohne Liebe 
in der Wılt fteben. 

Wenn ſe eine Stunde in ihrem Leben geeignet war, den 
Schmerz bitterſter Erkenntniß in ihrer Seele wach zu rufen, 
ſo war es die jetzige, wo ſie ſich an der Leiche ihres Kindes und 
von Allem verlaſſen fand, was dem Unglücklichen nur einen 
Schimmer von Troſt verleiben kann. Welcher Rückblick in 
ihre Vergangenbeit! Alle Lichter ſtolzen Glückes waren ihr 
erloſchen, der Schulgang ihres Lebens batte fie in einen b⸗ 
grund von Eiend geſtürzt, der weniger mit Worten empfun⸗ 
den werden konnte. Was war aus der schonen folgen Feodora 
geworden! Die Frau eines Spielers, deſſen blinde Leidenſchaft 
ſie bereits zur Bettlerin gemacht hatte. : 

Feodoras ebemaliger Uebermuth war in den Staub ger 
treten, fo ganz und gar nichts mehr, als eine verwehte Erin⸗ 
nerung an eine beklagenswerthe Tborheit. Ihre Ahnung, daß 
Robert mit ibr zu brechen beabſichtige, wurde durch feine we⸗ 
nigen Briefe beflätigt, die er von dem Orte ſeiner Anſtellung 
aus noch an fie ſchickte, und welche nichts als Zeichen der 
Artigkeit, aber keinen Gedanken, der auf feine noch fort⸗ 
dauernde Neigung zu ibr hätte gedeutet werden können, ent⸗ 
hielten. Feodora fand fi im tiefſten Herzen davon entrüſtet, 
und kein Gefühl drängte ſich ihr mächtiger auf, als das, ihm 
zu beweiſen, daß eine Dame wie ſie, ſich nicht zu grämen 
brauche um die Treuloſigkeit eines Liebhabers. Die Gelegen⸗ 
heit dazu bot ſich ihr ſchnell. 
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Ein junger Lübecker Kaufmann, ſeit Kurzem erft in feiner 
Valerſtadt etablirt, wurde auf einem Balle mit ihr bekannt, 
bei dem ihn ein am Orte lebender Geſchäftsfreund eingeführt 
hatte. Ehe noch ein Vierteljabr verging, genoß fie das Ver: 
gnügen, an den Forſtſekretär Robert Fiſcher ibre Verlobungs⸗ 
karte einſenden zu können und wieder ein Vierteljahr ſpäter 
die Anzeige ihrer Vermählung mit Herrn Kaufmann Albert 
Brand in Lübeck. Hochzeit und Ausſtattung waren glänzend 
geweſen und noch lange unterhielt man ſich von der Pracht der 
Letzteren, dem Ueberfluß bei der Erſteren. Aber kaum waren 
zwei Jahre verfloſſen, als ſich das Gerücht verbreitete, Feo. 
dorens Ehe ſei keineswegs eine glückliche, ihr Mann ſei ein 
ſtarker Spieler. Genaues erfuhr Niemand darüber, aber daß 
das Gerücht nicht ganz aus der Luft gegriffen ſei, beſtätigte 
ſich in der Niedergeſchlagenheit ihres Vaters. 

Wieder waren zwei Jahre vergangen, als die Kunde des 
Bankerottes des Herrn Albert Brand ruchbar wurde, die 
große Herrlichkeit war zerronnen, es ließ ſich nicht in Abrede 
ſtellen. Um den Leichtſinnigen nicht ganz ſinken zu laſſen und 
ihn den Händen des Gerichts zu entreißen, bot der Haupt⸗ 
ſteueramts⸗Rendant Alles auf, was in ſeinen Kräften ſtand, 
er verkaufte ſogar fein Haus. Wenigstens batte er die Befrie⸗ 
digung, daß dieſe ihn ſelbſt ruinirenden Opfer das Mittel 
wurden, ſeinen Schwiegerſohn nicht im Gefängniſſe zu wiſſen. 
Bei einer Reife nach Lübeck zu feiner Tochter ſtarb der alte 
Mann, deſſen Leben von Kummer untergraben war, in deren 
Armen, und kaum war dieſe Todesnachricht eingelaufen, als 
es ſich bei einer zufällig zu gleicher Zeit angeſtellten Reviſton 
des Hauptſteueramts ergab, daß ein Deſicit von mehren tau⸗ 
ſend Thalern auf Rechnung des in der Ferne Verſtorbenen 
kam. Seine Hinterlaſſenſchaft deckte das Fehlende nicht, doch 
wurde ſie der Sachlage nach vom Gericht in Beſchlag genom⸗ 
men. Mit Schande erloſch der Name Rolling. 

Von Feodora und ihrem Gatten hörte man nichts weiter, 
als daß ſie ſich von Lübeck weggewendet hatten und es küm⸗ 
merte auch Niemand, welchem Schickſale ſie anheim gefallen 
waren. Gewiß giebt es kein traurigeres Leben für eine Frau, 
als einem Spieler anzugehoͤren, da bei einem ſolchen allt beſ⸗ 
ſeren Wünſche und Neigungen des Menſchen in der jede andere 
Regung erſtickenden veidenſchaft, zu ſpielen, untergehen. Feo⸗ 
dora führte an feiner Seite ein elendes, immer von Furcht 
und Angſt gepeinigtes Daſein. War ihm das Glück am Spiel: 
tiſch bold geweſen, ſchwelgte er im Ueberfluß, zu anderen 
Zeiten herrschte der drückenſte Mangel bei ihnen. Sie reiſten 
von Ort zu Ort, wo Brand wußte, daß es Spielböllen gab. 
Jeder Tag verwilderte ihn mehr und der größte Schlag, 
welcher Frodoren treffen konnte, war feine Gleichgüligkeit 
gegen das Kind, das ſie ibm kurz vor dem Ausbruche des 
Bankerotts geboren hatte. „Es iſt gut, daß Du indem Wurm 
ein Spielzeug haſt,“ ſagte er, wenn ſie ihn bat, doch einmal 
freundlich auf das kleine Weſen zu blicken, ein paar Worte der 
Liebe an das Kind zu richten .. . „ich babe andere Dinge im 


Kopfe. Ha, wenn ich nur einmal die Bank ſprengen konnte, 


wie reich würde ich da im Nu!“ a 
Aber das Schickſal trieb ihn zur Erkenntniß, daß Wunſch 


und Erfüllung die zwei am ſtärkſten ausgeprägten Contraſte 


find und zwiſchen ihnen eine für Tauſende und aber Tauſende 
unausfüllbare Kluft liegt. Seit Monden [don verfolgte ihn, 
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von nur wenigen Sonnenblicken des Glückes unterbrochen, 

das entſchiedenſte Mißgeſchick am Spieltiſche. Die Morgen 
fanden ihn vom übernächtigen Wachen wüſt, wilde Flüche 
über feinen Unſtern drangen über seine Lippen ... Frodora 
weinte Thränen der Verzweiflung an der Seite ihres ſeht 
kränklichen Kindes. „Wenn Gott mir Dich, meinen Engel, 
nimmt, bin ich die Unglücklichſte auf Erden!“ riff fie zuwei⸗ 
len in ihrem übergroßen Schmerze, ſobald des armen kleinen 
Weſens blaue Augen auf fie ſich richteten und über das bleiche 
bagere Geſichichen ein freundlich dankbares Lächeln huſchke. 
In Frankfurt am Main hatte ſich Brand mit einer beden⸗ 
tenden Summe Geld verſehen, Feodora war erſtaunt, ihn, 
dem vor wenigen Tagen noch ſo geldlos geweſenen, daß er in 
Wuth, fo beitelarm zu fein, ſich eine Kugel durch den Kopf, 

jagen wollte, welches fie durch unablälſiges Flehen, feine Füße 

umklammernd, mühſam verhinderte, jetzt auf einmal im Be⸗ 

fiß von und zwar anſehnlichen Mitteln zum Spicle zu wiſſen. 

„Woher haſt Du das viele Geld?“ fragte ſie ihn. . 

„Dumme Frage! ich habe es und das iſt genug. Feurich 
iſt ein koͤſtlicher Kerl, weiß immer Rub. Nun ſoll es ein⸗ 
mal losgehen. In Homburg läßt ſich was machen.“ 

Feurich, ein Spieler von noch weit ſchlechterem Charakter 
als Brand, der nur ſeiner blinden Leidenſchaft folgte, war 
feit einiger Zeit ein Freund ihres Mannes und von Feodera 
in tieffter Secle verabſcheut. Sie zitterte ſtets beim Anbiiche 
dieſes Menſchen, der auf fie den Eindruck eines böten Geiſtes 
machte, denn fein Geſicht blieb unter allen Umſtänden ruhig, 
durch nichts bewegt, als pralle alles Menſchengefühl von feir | 
nem Herzen ab. In Homburg verfolgte das Ungläck aufs 
Neue den Gatten Feodorenz. Mit dem Reſte des Geldes von 
Frankfurt war er an dieſem Abend ungerührt von dem Flehen 
ſeines Weibes, dem ſterbenden Kinde ſeine Gegenwart doch 
wenigſtens auf die paar Stunden, die es noch leben werde, 
zu ſchenken, in die Spielfäle geeilt. Der einige Troſt, den 
er für die Aermſte hatte, beſtand in der Verſicherung, daß er, 
wenn er heute Glück habe, dem Kinde ein hübſches Grabmo⸗ 
nument setzen luffen wolle. Mit einem Schrei der Verzweif⸗ 
lung warf id) die Unglückliche neben dem Bettchen des ſchon 
von den Wehen des Todes berührten Knaben nieder. 

In dumpfem Hiabrüten verſunken, verbrachte Feodora, 
nachdem der Bediente ſie verlaſſen, eine lange Zeit. Die 
beiden Kerzen waren unterdeß tief herunter gebrannt, ſie be— 
merkte es nicht, denn die Einkehr, welche die Unaglückliche bei 
ſich hielt, entriß ſie der Aufmerkſamkeit auf die Außendinge, 
die, ſo entſetzlich ſie ſich für ſie auch geſtaltet hatten, doch nicht 
peinigender ſein konnten, als die Räckſchau auf ibre Vergan⸗ 
genheit. Aus dieſer leuchtete ihr kein Stern des Troſtes, auch 
nicht eine Erinnerung an ein wabrhaftes, von ihr in tiefſter 
Seele empfundenes Glück legte ſich verſöhnend an ibr Herz, 
ihr ganzes Treiben bis zur Elkenntniß ihres Urglücks war 
eine Lüge geweſen. Schnelle heftige Schritte außerhalb ſtör⸗ 
ten fie aus dieſem traurigen Schauindich, einer der Spiel: 
bankbalter trat in das Zimmer. | 

„Madame,“ ſagte er ohne Zögern, indem er die Räuber | 
an den langaufragenden verkohlten Kerzendochten abſtieß .... 
Lich babe mit Ihnen zu ſprechen, ich werde der Dringlichkeit 
des Augenblicks wegen keine Vorrede machen. Auf Ihren 
Mann wird gefahndet, er hat falſche Wechſel im Werthe von 
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fünftauſend Thalern verſilbert, Frankfurter Gerichtsbeamte 
Und ſoeben eingetroffen, Feurich, ſein Freund, iſt bereits in 
ibrer Hand und Brand, Ihr Mann, wird es in nächſter 
Stunde ſein.“ 
„Heiliger Gott! auch das noch!“ ſchrie Frodora auf. 
„Unterbrechen Sie mich nicht, Madame, die Zeit drängt,“ 
redete Jener. „Sie müſſen für Ihre Zukunft bedacht fein. 
Sie haden ein Kind.“ 5 
„Hier liegt es, eine Leiche,“ entgegnete die Frau tonlos. 
„Defto beſſer, alſo nichts mehr da, was Sie irgend wie 
geniren könnte? Brand iſt ein Verlorener, ein Lump, der 
Ihnen feinen Biſſen Brod mehr bieten kann, Sie werden da- 
her vernünftig ſein. In ein paar Monaten ſind Sie wieder 
eraufgebracht, gutes Leben, kein Kummer, thun Wunder. 
he die Badrſaiſon beginnt, find Sie wieder die ſchoͤne Frau 
wie vor vier Jahren. Ich ſah Sie damals in Hamburg. 
ut, ich engagire Sie. Wir brauchen ſchöne Frauen als 
Lockvogel für unſere Spielbank, es gibt Dummköpfe, die en⸗ 
cbuxragirt, toll gemacht werden müſſen, ehe fie ibr Geld am 
Sieun Tiſche wagen. Sie, Madame, leben dabei pompös, 
8 


„O mein Himmel, welche Entehrung!“ rief Feodora au⸗ 
eich, „Und ein ſolches abſcheuliches Anerbieten wagen Sie 
aamlos mir zu machen?“ 
„Schaamlos? Spielen Sie keine Komödie, Madame, ich 
n ein prakuſcher Geſchäftsmann, der dergleichen nicht liebt. 
rmuth iſt ein Laſter. Einem Armen gegenüber wagt man 
nichts, weil ...“ 
„Schweigen Sie!“ befahl Feodora, von der Schande, die 
dieſer Elende über fie häufte, zur Erhebung ihres beſſeren 
eils gewaltſam gedrängt... „verlaffen Sie mich, ich ver: 
nuheue Sie. Nie werde ich mich zur Selbſtentehrung er: 
rigen.“ 
„Das iſt Wahnſinn. Tugend und Armuth, ha ha ba! 
adame, die Komödie bringt Ihnen nichts ein. Das Unglück 
muß Ihnen erſt auf die Nägel brennen, ehe Sie vernünftig 
pietben ſollen, wie ich ſehe. Nun auch das. Mein Aner⸗ 
teten kennen Sie, morgen oder übermorgen werden Sie 
on aus einem anderen gefälligeren Tone ſingen. Werde 
ann nachfragen. Adieu!“ . 
Das war der ſchwerſte Schlag, den das Schickſaſ auf Feo⸗ 
doren niederfallen ließ; nicht die Armuth, ſondern die Enteh⸗ 
rung um dieſerwillen erſchütterte fie fo tief. Ach, welche ent⸗ 
jegliche Lehre war ihr geworden! In Thränen aufgelöft, warf 
fie Ad) auf den Fußboden, gepeinigt von den quälendften See⸗ 
lenſchmerzen. Endlich wurde es flill in ihr, fie ſann nach 
und der Ausruf: „Großer Gott, ich babe nicht einmal ein 
Recht mehr zur Klage über das Entfetzliche, das mich durch 
den Mund dieſes verabſcheuungswürdigen Menſchen getroffen 
bat, denn in den Tagen meines Glückes habe ich ja die Ar⸗ 
mutb Anderer entehrt““ zeugte von der ihr ſich aufdrängen⸗ 
1 den Erkenntniß ihrer großen Schuld. (Fortſetzung folgt.) 


Die Union Schleswigs und Holſteins mit Dänemark, 


1 Nach dem Ausſterben der holſteinſchen Grafen v. Schaum⸗ 
burg im Jabre 1459 wurde bekanntlich der ſeit 12 Jahren 
Wanemark als König beherrſchende Graf von Oldenburg 
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auch Herr von Schleswig und Holſtein. Ver der Huldi⸗ 
gung der letztern Yande gab er 1460 für ich und feine Nach⸗ 
folger die eidliche Erklärung: daß die Stände ibn aus Gunſt 
und freien Willen gewählt hätten; daß jeder Einwobner bei 
ſeinem Recht und ſeiner Freiheit und beide Länder ewig bei⸗ 
ſammen ungetheilt bleiben, daß ſie ohre freundliche Einwil⸗ 
ligung und einträchtliche Zuſtimmung aller Räthe und Mann⸗ 
ſchaft, geiſtlicher und weltlicher, mit keinerlei Schatzung be⸗ 
legt, daß me moͤglich jährliche Landtage gehalten und keine 
andere Münzarten in ihnen angeordnet werden ſollten als die, 
ſo in Hamburg und vübeck gang und gäbe ſeien. Durch dieſe 
Gelübde geſchirmt, waren die deutſchen Herzogthümer in den 
erſten beiden Jahrhunderten ein völlig ſelbſtſtändiger Staat 
neben Danemark, dergeſtalt, daß fie ſogar ibre Kriege für 
ſich führten. Alle öffentlichen Verhältniſſe: Verfaſſung, 
Stände, Heer, Regierung, Verwaltung und Indigenak, 
waren ihnen gemeinſam. Der einzige Umſtand, daß Hol⸗ 
ſtein in Lebensverband zu Deutſchland ſtand, trennte fie. 
Was die Koͤnig⸗Hernöͤge betrifft, fo war ihre Herzogswürde 
erblich, ihre Königswürde aber von einer Wahl abhängig. 
Da die Herzogswürde in den deutſchen Landen meiſt zur Kö⸗ 
nigswürde in Dänemark führte, ſo widmeten ſie den Herzog⸗ 
tbümern eine ganz beſondere Sorge. Im Jahre 1660 wurde 
auch in Dänemark das Erbrecht eingeführt und zwar ſogar 
für die weibliche vinie, die in den Herzogthämern nicht erb⸗ 
fähig war. Das führte zu dem Streben der Könige von 
Dänemark, die deutſchen Herzogtbümer dem däniſchen Erb⸗ 
folgegeſetze zu unterwerfen und Dänemark einzuverleiben. 
Zuerſt gab ſich dieſes Streben nur in Bezug auf Schleswig 
zu erkennen. Später wagte man auch Holſtein für ein un⸗ 
zertrennliches „Pertinenz“ der däniſchen Krone auszugeben. 
Entſchieden trat jedoch dieſes Streben erſt unter Chriſtian VIII. 
bervor, als im Jahre 1844 auf Antrieb der Regierung die 
däniſchen Stände von dem Könige die Erklärung verlangten, 
daß die dägiſche Geſammtmonarchie ein untheilbares Erbe 
fein ſolle nach den Beſtimmungen des däniſchen Königsgeſe⸗ 
tzes. Die Herzogthümer erklärten darauf: 1) fie ſeien ſelbſt⸗ 
ſtändige Staaten, 2) ſie ſeien eng verbundene Staaten, 

es ſei nur der Mannsſtamm in ihnen zur Herrſchaft berechtigt. 
Auf dieſe E klärung folgte im Jahre 1846 der bekannte offene 
Brief, welcher beide Herzogthümer dem Königreich einver⸗ 
leibt und dadurch die bekannten unbeilvollen Ereigniſſe veran⸗ 
laßte. Als nämlich darauf das däniihe Revolutivnsminiftes 
rium auch in das Innere der Herzogthümer eingreff und ihre 
alten Rechte, Sitten und Inſtitutionen bedrohte, erboben ſle 
ſich dagegen mit den Waffen; doch kehrten fie nach dem Frie⸗ 
den vom 2. Juli 1850, den Preußen abſchloß und das übrige 
Deutſchland ratificirte, auf den Weg des poſitiven Rechts zus 
rück. Preußen und Seſterreich übernahmen die Pacification 
der Herzogthümer und letztere legten, als Preußen in der 
Denkſchrift vom 3. Dechr. 1850 erklärte, daß es mit Oeſter⸗ 
reich die Rechte des Bundes wie die Rechte Holſſeins wahren 
wolle, die Waffen nieder. Dänemark folate aber leider nicht 
dem guten Beiſpiele der Herzogthümer, es fuhr fort auf dem 
einmal betretenen Wege nach dem einmal geſteckten Ziele zu 
fireben und benutzte dazu theils allerlei polistidye Intriguen, 
theils offenbare Rechtsverletzunzen. Die in der Kgl. Verord⸗ 
nung vom 28. Januar 1852, namentlich Holſtein gemachten 


und durch die Zuſtimmung des deutſchen Bundes fanctionirten 
Zuſicherungen wurden gebrochen: 1) durch die Verfaſſungs⸗ 
verordnung für Schleswig vom 15. Februar 1854, 2) durch 
die Verfaſſungsverordnung für Holſtein vom 11. Juni 1854, 
3) durch die Geſammiſtaalsverfaſſung vom 2. Oktober 1855, 
deren Publikation erfolgte, ohne daß die Herzogthümer be⸗ 
fragt wurden. In dem Londoner Protokoll vom 8. Mar 1852, 
in welchem die Großmächte bekannilich gegen das bis dahin 
geltende Recht die Integrität der däniſchen Monarchie feſtſe⸗ 
ben und gleichzeitig den Prinzen Chriſtian von Schleswig⸗ 
Holftein⸗Sonderburg⸗Glückburg zum eventuellen Nachfolger 
des Königs beſtellten, falls der Erbprinz Ferdinand, der 
Onkel des Königs, wie wahrſcheinlich vor dem König ſterben 
ſollte, wurde Dänemark offenbar auf Koſten der Herzogthü⸗ 
mer begünſtigt, denn letztere kamen dadurch in eine viel ab⸗ 
bängigere Verbindung mit Dänemark. Gleichwohl entzog 
ſich latzteres auch jetzt den übernommenen Verpflichtungen. 
Selbſt die in den octroyirten Sonderverfaſſungen gewährten 
Rechte wurden nicht beachtet. Leider konnte Deutſchland nur 
für Holſtein und Lauenburg auftreten, Schleswig mußte es 
ſeinem Schickſal überlaſſen. Aber trotz aller Unterhandlun⸗ 
gen und Vo ſtellungen iſt bis jetzt auch für Holſtein und Lauen⸗ 
burg noch keine Sicherung ihrer Richte gewonnen. Däne⸗ 
mark har zwar in der bekannten Antwortsnote vom 13. Mai 
d. J. den deuiſchen Großmächten verſprochen, die holſteinſchen 
Provinzialſtände im Laufe des Auguſt zu einer außerordent⸗ 
lichen Verſammlung zuſammen zu berufen und ihnen einen 
revidirten Verfaſſungs⸗Eatwurf zur perfaſſungsmäßigen Be: 
rathung vorzulegen, aber dieſes Verſprechen ſcheint ſich ſchon 
durch die am 10. Juni beſchloſſene Zurückweiſung aller poſi⸗ 
tiven Erwartungen, welche die deuiſchen Großmächte daran 
knüpften, als eine bloße Aueflucht und Scheinconceſſion zu 
erweiſen. 
— — en 


Juͤngſt kam ich über's Gebirge, hatte das romantiſche 
Flınsverg mit feinen herrlichen Partieen geſeyen und auf 
dem Punkte geſtanden, von wo aus ſich die ſchönſte Ausſicht 
in das Queisthal mit feiner langen Reihe lieblicher Törfer 
dem wonnetrunkenen Auge darbietet. Die Sonne beleuchtete 
mit ihren goldenen Strahlen die ganze Gegend und es glaͤnzte 
aus weiter Ferne das freundliche Friedederg mit feinen bei⸗ 
den weithin ſchauenden Thuͤrmen dem Wanderer winkend 
entgegen. Rüſtig pilgerte ich die Straße entlang, die in das 
Thal führt. Schon war die Mittagsßunde vorüber, als ich 
auf dem Punkte angelangt war, auf welchem mir das ge⸗ 
nannte Städtchen in deutlicheren Umriſſen vor Augen ſtand. 
Auffallend war mir im . gen Norden ein großes, 
hohes Gebäude, welches maſſenhaft über die ganze Stadt 
bervorragte, von welchem aber ich nicht wußte, wofür ich's 
halten follte. -- Nach einer halben Stunde hielt ich meinen 
feierlichen Einzug unter Gelaͤute aller Glocken. Mag's gel⸗ 
ten, wem es wolle, dachte ich bei mir felber: du haͤltſt Bei⸗ 
nen Einzug unter Glockengeläute. Es gibt keine erhabenere 
und mächtigere Muſik als den mächtigen Klang e 
Glocken von dem himmelhohen Thurme herab. Ich eilte 
dem Thurme zu, trat durch einen offenen Thorweg auf 50 

Kirchhof, und durch eine offene Seitenthuͤr in den katho is 
ſchen Tempel, der im Innern durch feine gediegene Einfach⸗ 
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ernſte Gedanken verfunfen. 


Die erhebt und durch fein Aeußeres mit feinem mächtige 
hurme zu einem gefchloffenen Ganzen ſich abrundet. M 
Aufenthalt war von kurzer Dauer. Den Erſten, der mir 
der Straße begegnete, frug ich nach dem Wege, der zur ey 
geliſchen Kirche führe, und eilte rechts abbiegend über d 
weiten, freien Marktplatz, der ziemlich ein Quadrat bilde 
deſſen Seiten von freundlichen 94 


ſchlanken Thurme beſtimmk. Die Greiffenderger Straße ent 
lang gehend, ſtand ich vald vor dem hohen weithin ſchauen 
den Gebäude, das ich aus der Ferne her nicht fogleich fill 
eine Kirche erkennen konnte. F 
Ich ftand freudig überrafcht dem Hauptportale gegenuͤber 
in einiger Entfernung auf einem freien Platze und war IM 
nfte Da ſprach's mit ernft= weh“ 
muͤthigem Tone vom Portale alfo zu mir: „Fremdling, auch 
ich bin eine chriſtliche Kirche! Schon 100 Jahre ſtehe ich“ 
aber man hat mich dis jetzt ohne alle äußere Signatur einet 
chriſtlichen Kirche gelaſſen. Man nennt mich mit deſchran⸗ 
kenden Namen, ein Bethaus und nicht eine Kirche, und zwal 
weil mir die äußere Signatur einer Kirche, der Thurm, noch 
fehlt. Wenn der Türke feine Moſchee mit dem goldenen 
Halbmonde ziert, um fie dadurch von weltlichen Zwecken g 
widmeten Gebäuden zu unterſcheiden, fo ſtehe ich ſcho 
100 Jahre ohne alle Signatur und nicht einmal das christ 
liche Kreuz ziert meine Stirn. Ein Gotteshaus bin ich 
dem der Thurm, oder ſinniger geſprochen, dem der Fing 
Gottes fehlt, der gen Himmel zeigt und von dem herab de 
Ruf der weithin ſchallenden Glocken die Gemeinde des Herr 
zu heiliger Andacht verſammelt!“ 1 

Es war ſtill und ich ſtand betroffen da, als ginge mi 
der Vorwurf an. Mit dem Gefühle der Niedergeſchlagen 
heit verließ ich den Platz, kehrte, um mich zu erftiſchen un 
zu ſtaͤrken, in einem der Gaſthoͤfe ein, die am Markte find 
Hier fand ich einige Gäfte an einem Tiſche ſitzend, die i 
eifrigen Geſpraͤche begriffen, meiner nicht achteten. In ihre 
Naͤhe mich niederlaſſend vernahm ich, daß ihre lebhafte U 
terhaltung das diesjährige Kirchenjubilaum und den Thurm 
bau zum Inhalt hatte. 

Ich trat an ihren Fiſch, erzählte ihnen von der Stimm 
die ich an jener Stelle vernommen, ließ mich im Eifer hin 


— - æ¶ꝓä i 4. ———ßÄ——— 
„Die Liſte des hieſigen Mineral⸗Bades weiſet 80 Ku 
gaͤſte, 55 zur vollen und 25 zur Nachkur nach. 

e 6. Auguſt 1857. 
ie Bade ⸗ Verwaltung. 
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3 (Ne b ſt Beilage) 


Beilage zu Nr. 63 des Boten 
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aus dem Rieſengebirge 1857. * 
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Verzeichuiß der Badegäſte zu Warmbrunn. 


Den 29. Juli: Hr. Kuh, Kaufm. m. Frau u. Fam., a. 
Breslau. — Hr. A. Lindner a. Gr.⸗Tinz. — Hr. Dederding, 
Stadtrath, a. Glogau. — Hr. Thonnes, Kaufm., a. War⸗ 
ſchou. Hr. Salomon, Rentier, a. New Vork. — Hr. 
Arpel, Kaufm., m. Fam., a. Poſen. — Den 30ften: Hr. 
Kretſchmer, Lehrer, a. Boits dorf. — Hr. v. Biſchoffswerder 
Excel., Gen.stient. a. D., a. Marquardt. — Verw. Frau 
Weinhold a. Liegnitz. — Hr. Maͤhl m. Frau a. Breslau. 
— Den ziſten: Hr. Dr. Maledi, Unio.⸗Profeſſ., a. Lem: 
berg. — Frau v. Welzin a. Glogau. — Hr. Sonnenfeld, 
Gaſtw., a. Nicolai. — Hr. Dietrich u. Fraͤul. Dietrich a. 
Reichenbach. — Hr. Biſtrzycki, Buchhalt., a. Poſen. Frau 
Gawert m. Toͤcht. a. Braunau. — Frau Kaufm. Hepner a. 
Krotoſchin. — Fräul. Fr. Blaſſ a Rawitſch. — Hr. Hier⸗ 
ſemann, Aſſiſt.⸗Arzt, a. Liegnitz. — Frau Kaufm. Vallentin 
a. Schweidnitz. — Frau E. Schmidt a. Breslau. — Hr. 

achs, Kaufm., a. Polkwitz. — Verw. Frau Gerlach a. 

inne, — Hr. Hirſchel a. Kempen. — Verw. Frau Weiß⸗ 
blatt a. Warſchau. — Hr. Lange, Rechtsanw., a. Kreuzburg. 
— Den 1. Auguſt: Frau Schulz a. Hohlſtein. — Hr. 
v. Wolowski, Gutsbeſ., m. Frau, a. Poſen. — Hr. Kolbe, 
Graveur, a. Berlin. — Hr. Scholz u. Frau Pohl a. Gr.⸗ 

iegnitz. — Hr. Baumgarten a. Lomnitz. 


Familien- Angelegenheiten. 
4720. Nachruf am Jahrestage 
am Grabe unſerer geliebten Tochter 


Panline Erneſtine Täuber gb. Sterner, 


geweſene Wirthſchaftsbeamtin in Nieder = Arnsdorf, 
geboren den 25. März 1831, 
geftorben den 8. Auguſt 1856. 


Sch'ummre ſanſt! Aus unſerm Kreiſe 
Rief Dich fruͤh ſchon ab der Tod 

Zu der ſchöͤnen Himmelsreiſe 

Aus des Lebens Morgenroth. 


Sieh der Eltern heiße Trauer, 

Der Geſchwiſter ſtillen Schmerz, 

Tief durchbebt der Wehmuth Schauer 
Deiner Freunde liebend Herz. 


Wiederſehn iſt unfre Hoffnung. 
— in einer beſſren W s 

„ein ew'ges Freundſchaftswehen 
Laͤchein uns im 3 x 


Die Hinterbliebenen. 
— — nn 
Todesfall Anzeigen. 
4718. Todes ⸗ Anzeige. 

Im tiefſten Schmerz zeigen wir Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt beſonderer Meldung pierdurch ergebenſt an, daß 
heute früh um 1 Uhr nach langen Leiden unſere Liebe 

ertha an Krampf und Schlag in einem Alter von 3%, 
Sahren verſchieden it 5 er Theilnahme bitten 

arzdorf, den 5. Augu 97. FR 
orf, ET gehen Mäffig und Frau, 


BE 


4721, Den 25. v. M. entſchlief nach langwieriger Krank⸗ 


heit unſer guter Gatte und Vater, Carl Friedrich 
Lange, Großbauerguts⸗Beſitzer zu Birkicht, in dem 
Alter von 45 Jahren 3 Monaten. 

Dieſe Todes⸗Anzeige widmet in tieffter Betrübniß allen 
guten Freunden und Bekannten, und bittet um ſtille Theil⸗ 
nahme die verw. Caroline Lange, geb. Scholz, 

mit ihren 4 vaterloſen Waiſen. 


Birkicht, den 3. Auguſt 1857. 


Kirchliche Nachrichten. 


Amts woche des Herrn Diafonus Werkenthin 
(vom 9. bis 15. Auguſt 1852). 


Am 9. Sonnt. u. Trinit.: Hauptpred. u. Wochen⸗ 

Communionen: Herr Diakonus Werkenthin. 

Nachmittagspredigt: Herr Archidiak. Dr, Peiper. 
Getraut. 

Hirſchberg. Den 2. Auguſt. Johann Chriſtian Käfe, 
Maurergeſelle in Grunau, mit Igfr. Chriſtiane Friederike 
Krebs. — Ernſt Ehrenfr. Opitz, Bienſtknecht, mit Ernſtine 
Karoline Enge in Kunnersdorf. 

Schmiedeberg. Den 2. Auguſt. Joſeph Franz Haak, 
Tagearb., mit Igfr. Chriſt. Karoline Ende aus Hohenwieſe. 

Landeshut. Den 3. Auguſt. Iggſ. Paul Guftav Renner, 
Schuhmachermeiſter, mit Igfr. Joh. Beate Bergmann aus 
Hof⸗Goͤhlnau. — Jagſ. Karl Heinrich Krauſe. Zimmergeſ., 
mit Igfr. Joh. Beate Ulber aus Schreibendorf. 

Friedeberg a. Q. Den 30. Juni. Wittwer Joh. Heinr. 
Ferdinand Menzel, Fleiſchermſtr., mit Frau Joh. Friederike 
geb. Ulbrich. — Den 7. Juli. Karl Aug. Theuner, zukunft. 
Gärtner in Roͤhrsdorf, mit Johanne Chriſtiane Erneſtine 
Glaͤſer. — Den 20. Ernſt Joſeph Rademacher, Schuhmacher⸗ 
meiſter in Markliſſa, mit Igfr. Chriſtiane Henriette Fritſch⸗ 
— Den 2. Auguſt. Karl Gottfried Tyamm, Schuhmacher⸗ 
meiſter in Roͤhrsdorf, mit Erneſtine Henriette Gebauer. 

Goldberg. Den 27. Juli. Der Schuhmacher Heider, mit 
Jafr. Karoline Kiehn. — Den 28. Der Kreisgerichts⸗Aetuar 
Straus, mit Igfr. Henriette Letzner. — Der Stellbeſitzer 
Schröter, mit Igfr. Mathilde Weigmann. 


Geboren. 5 9 
Hirſchberg. Den 15. Juli. Frau Poſt⸗Amtsdiener Beier 
e. F., Marie Anna Charlotte. — Den 16. Frau Schneider⸗ 
meiſter Geier e. T., Eliſabet Bertha Martha Hedwig. — 
Den 19. Frau Kirchendiener Gräbel e. F., Agnes Bertha. 
Grunau. Den 17. Juli. Frau Schuhmachermſtr. Froͤm⸗ 
berg e. S. einrich Robert. 
. 9 28. Juli. Frau Gartenbeſitzer Opitz 
e. S., Ernſt. a 5 4 
Lan de ** t. Den 21. Juli. Frau Fabrikhechelfabrikant 
Kunze e. T. — Den 22. Frau Häusler u. Zuͤchner Brück in 
Bogeledorf e. todte T. — Den 23. Frau Haus beſ. Kirchner 
e. 8. — Den 24. Frau Schuhmachermſtr. Schwarz e. S. — 
Frau Schneider John e. S. — Frau Inw. Friebe e. T. — 
rau Großgaͤrtner Guder in Krauſendorf e. S. — Frau 
Fabrik- Feuerwerker Teichmann in Nieder⸗Zieder e. S. — 
rau Großgaͤrtner Guder in Krauſendorf e. S. — Den 35 
re Bäckermſtr. Junghans e. F. — Den 27. Frau Kunſt⸗ 
Fran d u. Nevierförfter Scholz in Krauſendorf e. X. — 
rau des geſchw. Berghauer Hentſchel in Vogelsdorf e. J. 


eiedeberg a. A. Den 3. Juli. Frau Pfefferkuͤchler⸗ 
aue en jun. e. S. — Den 8. Frau Muͤllermſtr. Scholz 
in Egelsdorf e. J. todtgeb. — Den 14. Frau Reſtgutsbeſ. 
Scholz daſelbſt e. T. — Den 19. Frau Hausbeſitzer Joſeph. 
daſelbſt e. J. . Den 21. Frau Gaſthofbeſitzer Matthaͤus 
e, S. — Frau Hausbeſitzer u. Zimmermann Vogt e. 8 
Den 24. Frau Kunſtdrechsler Reſſel e. S. — Den 28. Frau 
Haͤusler u. Bleicharbeiter Heidrich in Roͤhrsdorf e. T. — 
Den 29. Frau Horndrechslermeiſter Neumann e. S. 
Bolkenhain. Den 27. Juni. Frau Inw. Mamſch e. F. 
— Den 1. Juli. Frau Inw. Neugebauer in Wieſau e. S. — 
Den 4. Frau Apotheker Schmaͤck e. T. — Den 18. Frau 
Inw. Gruͤndler in Wieſau e. S. — Den 19. Frau 5 
ſtellbeſitzer Krauſe in Schweinhaus e. S. — Den 22. Frau 
Schuhm. Schloſſer e. T. — Den 23. Frau Tiſchlermſtr. 
Kleber e S. — Frau Inw. Scharf e. J. — Den 28. 
Frau Freiſtellbeſ. u. Schuhmachermeiſter Häusler in Ober: 
Wolmsdorf e. T., Henriette Auguſte, welche den 30, ſtarb. 
Geſtorben. N 
Hirſchberg. Den 3. Tuguſt, Chriſtiane Marie Augufte, 
Tochter des Gymnaſial⸗Haushälter Gluche, 6 M. 5 T. 
Grunau. Den 2. Auguſt. Wilhelm Heinrich, Sohn des 
verſtorb. Bauergutsbeſ. Gottſchling, 3 M. 15 T. 
Kunnersdorf. Den 31. Juli. Heinrich Auguſt, Sohn 
des Inw. Finger, 16 J. 5 M. £ 
Hartau. Den 2. Auguſt Anna Amalie, Tochter des 
Inw. Kloſe, 2 M. 7 F. 1 
Schwarzbach. Den 3. Auguſt. Die Frau des Gartenbeſ. 
Bayer, Chriſtiane Friederike geb. Tſchorn, 42 J. 4 M. 11 F. 
Gotſchdorf. Den 4. Auguſt. Igfr. Marie Eliſabet 
Schröter, hinterl. Tochter des verſtorb. Häusler Schröter 
zu Kunzendorf a. k. B., 40 J. 3 M. 
Eichberg. Den 2. Auguſt. Frau Gaͤrtner Johanne Eleo⸗ 
nore Muͤßig, 53 J. 7 M. 5 F. en 
" Boberrohrsdorf. Den 31. Juli. Die Frau des Bäder 
Hübner, Johanne Beate geb. Schreiber, 32 J. 7 M.; fie 
liet mehrere Jahre an Irrſinn und war beinahe 2 Jahre 
in der Irrenheilanſtalt zu Leubutz, jedoch ohne wi 
Schmiedeberg. Den 29, Juli. Peter Berthold, Sohn 
des Buchhalter Herkn Keller, 1 J. 25 T. — Den 31. Friedr. 
Heinrich, Sohn des Conditor Herrn Ritter, HM. 16 2. — 
Den 1. Kuguft. Frau Gerbermſtr. Chriſt. Henriette Goͤbel, 
eb. Tſchoͤrtner, 50 J. 5. M. 28 8, 
x Landes hut. Den 23. Juli. Bertha Auguſte, Tochter des 
Boͤttchermſir Rasper, 9 M. 18 FJ. — Den 25. Ernſt Wilh. 
Scholz, Riemermſtr., 72 J 2 M. 13 T. — Den 20. Chri⸗ 
ftiane Henriette Auguſte, Tochter des Hofegärtner Krebs in 
Krauſendorf, 1 J. 3 M. 5 J. — Den 1. Auguft. Auguſte 
Erneſtine Karoline, Tochter des Schmiedemſtr. Schumann 
in Nieder⸗Zieder, SW. — Den 4 Zu: Pauline, Tochter 
es Schuhmachermſtr. Berger, In 
; Felede berg A Di 21. Juni. Joh, Gottl. Scholz, 
eweſ. Häusler in Egelsdorf, 60 J. 4 M. 0 J. — Den 27. 
oh. Gottl. Vogt, Inw. u. Zimmermann in Roͤhrsdorf, 
80 J. 11 M. 13 K. — Den 3. Juli. Clara Agnes jüngſte 
Fochter des Zimmermeiſter Herrn Scholz, C M. 21 J. — 
Den 13. Johann Sigismund Iiſcher, geweſ. Häusler und 
Schenkwirth in Egelsdorf, 32 J. 11 M. Den 15. Mar 
Konſtantin, jgſtr. Sohn des Kaufmann Herrn Schier, 1 J. 
4 W. — Den 19. Verw. Frau Züchnermfir. Tſchirch, Joh. 
Chriſtiane geb. Scholz, 74 J. 7 M. — Den 22. Ewald 
Wilhelm Paul, jgſtr. Sohn des Strickermſte. Apelt, 5 M. 
153. — Den 23. Paul Julius Bruno, jüngfter Sohn des 
Pfefferkuͤchlermſtr. Menz, 10 T. — Den 21. Frau Handels m. 
Wläfer, Ehriſtiane Friederike geb. Krabs, 40 J. 6 M. — 
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Den 20. Karl Joſeph Friedrich, Löpfermeifter, 77 J. 1 M. 
Eleonore geb. Linke, 55 J. 3 M. — Den 30. 
Bürger Scholz, Johanne Chriſtiane geb. Tirtſchke, 72 J. 
9 FJ. Den 31. Frau Häusler Theuner in Roͤhrsdorf, 
Johanne Roſine geb. Ulbrich, 38 J. 2 M. 

Goldberg. Den 23. Juli. Herm. Wilhelm Paul, Sohn 
des Kammmacher Schilling. — Den 26. Friedrich Wilhelm, 
Zwillingsſohn des Lohgerber Bruſchke, 3 M. 13 T. — D. 27. 
Karl Guſtav Paul, Sohn des Fuhrmann Schlaupitz, 11 M. 

Bolkenhain. Den 16. Juli. Selma Bertha Erneſtine, 
Tochter des Baͤckermſtr. Seidel, SM. 

Blitzein ſchlag. 

Am 28. Juli c., Abends in der yten Stunde, fuhr ein 
Blitzſtrahl ohne zu zuͤnden in die Lehrerwohnung zu Wal⸗ 
tersdorf bei 9 Von den in der Stube anweſen⸗ 
den drei Perſonen wurden zwei Frauen leicht betäubt, der 
Lehrer aber von der Blitzſtroͤmung erfaſſt und zu Boden 

eworfen, von wo er befinnungsios aufgehoben und nach 
urzer Zeit wieder zum Bewuſſtſein gebracht wurde. Ein in 
der geöffneten Nebenſtude ſchlafendes Kind von 3%, Jahren 
wurde durch dieſe Erſchuͤtterung im Schlafe nicht geſtoͤrt. 


Verw. Frau 


Natur merkwürdiges. 3 

Der Expedition des Boten wurde ein auf dem Pflanzberg 
gewachſener, noch nicht reifer Boviſt (Bauchpilz) übers 
ſendet, welcher bereits durch außerordentliche Groͤße ſich 


auszeichnet. Sein Umfang mißt 38“ Rheinland., feine Hoͤhe 


9" Rheinl., Gewicht 5 ½ Pfd. Preuß. — In dem zur Flachs⸗ 
garn Spinnfabrik zu Erdmannsdorf gehörenden Gaͤrtchen 
ſahen Reiſende am 13. Juli einen Apfelbaum, welcher ziem⸗ 
lich große Aepfel und gleichzeitig Blüthen trug. — Im Haͤus⸗ 
let'ſchen Garten zu Hirſchberg gedeihet ögyptiſcher Weizen 
vortrefflich, jede Aehre wiegt 1 Loth. 


Literariſches. 
. Rieslan. 

Unter dieſem Titel iſt eine Sammlung von 21 Gedichten 
in ſchleſiſcher Gebirgs⸗Mundart mit 2 Nbbidbungen von 
Friedrich Zeh bei O. Pompejus in Glatz erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen. Freunde dieſer Literatur 
werden beſonders darauf aufmerkſam gemacht, weil dieſe Ge⸗ 
dichte die kräftige, kernige, heitere und ungenirte Sprache 
unſrer Gebirgsbevoͤlkerung führen. Der Stoff zu dieſen Ges 
dichten iſt aus dem Leben der Bewohner, deren Sprache ſie 
führen, entnommen. Möchten fie die ſchluͤpfrig⸗ſchmutzigen 
Anekdoten, Erzählungen und Gedichte, welche leider nur zu 
oft in froͤhlichen Kreiſen bei heitern Veranlaſſungen und 
Feſten aufgetiſcht werden, verdraͤngen helfen, und dem Leſer 
und Zuhörer einen heitern, frohen Genuß gewähren. Der 
Verfaſſer iſt ſchon ſeit einer Reihe von Jahren durch ſeine 
literariſchen Arbeiten ruͤhmlichſt bekannt, und wünfchen daher 
genannter Sammlung die weiteſte Verbreitung. 
2 * * * 

2 Sichere Hülfe für Augenkranke, 
welche ſich portofrei an Unterzeichneten wenden, wird un⸗ 
entgeltlich die fo eben als Zter Jahres⸗ Bericht erſchienene 


Schrift zugeſandt. — Es iſt ein zuverläßiger Rathgeber 
fuͤr Augenſchwäche, Augenkrankheiten und den 


grauen Staar, und vor allem ſichere Hülfe, die 


ſich vor Erblindung ſchützen wollen. 
Goldberg im Jun 188753 


— 


F. A. Vogel. 


T. — Verwittw. Frau Häusler Brendel in Egelsdorf, 


— 


4716. Theater in Warmbrunn. 
Sonntag den 9. Auguſt: Die Teufelsmühle am Wie⸗ 
ner Berge. Romantiſch⸗komiſches Volksmaͤhrchen mit vielen 
Geſaͤngen in 4 Akten von Häusler. — Muſik von Wenzel Müller, 
Aufang % 7 Uhr. C. Schiemang. 
Dienſtag den 11. Auguſt auf vielſeitiges Verlangen: 
Die Grille. 2 


4750. Ganz ergebenſte Anzeige. 
Hierdurch erlaube ich mir ganz ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich mein nach neueſter Conſtruktion eingerichtetes mechaniſch 
ſchwebendes 


Wiener Ketten-Carouſſel 


in Ober⸗Heriſchdorf am Wege von Warmbrunn nach dem 
Weihrichsberg zur Aufmunterung und Beluſtigung des Pu⸗ 
blitums aufgeſtellt habe. Abends brillante Beleuchtung mit 
bunten Ballons und bengaliſche Flamme. Um guͤtigen Be⸗ 
ſuch bittet Auguſt Koͤbel. 


4220. Das Direktorium und der Vorſtand des Ge⸗ 
werbe⸗Vereins zu Breslau haben mir eine größere 
Anzahl Looſe für die im Auguſt ſtatthabende Verloo⸗ 
ſung in der Induſtriehalle ausgeſtellter und zu die⸗ 
lem Zweck angefauften Gegenftäude zum Verkauf über: 
ſaudt, daher ich ſolche hiermit zu geneigter Abuahme 
in meinem Geſchüäftslokale, lichte Burgſtraße Nr. 193, 
10 gr. pro Stück empfehle. 
Hirſchberg. Guſtav Scholtz. 
4600. Wegen eines Druckfehlers hat die am 27. v. Mts. 
anberaumte Generalverſammlung nicht abgehalten werden 
onnen, es werden daher zu dem angedeuteten Zwecke und 
unter Hinweiſung auf die frühere Einladung die Herren 
Aktionafre zu der auf den 21. Auguſt d. J., Freitag 
Nachmittag 3 Uhr, in der Behauſung des Herrn Kaufmann 

pohrmann zu Bolkenhain anderweit anberaumten Ge: 
neralverſammlung eingeladen, 

Zu den Berathungsgegenftänden treten hinzu: die Repa⸗ 
vaturpflaſterung in Hohenfriedeberg, fo wie Gratſfikations⸗ 

ewilligung. 

Freiburg, den 4. Auguſt 1857. 

Das Direktorium. 

—— — . 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Ar Badwaaren:Zage pro 
„ Mer Backer hier: a. Haus backenbrot ver: 
kaufen 1 pin. für 1 Sar. Beickne, 1 Pfd. 4 Eth. Wandel, 
2 Pfd. 28 Eth. für 2 Sgr. 6 Pf. Kleber, 3 Pfd. 20 th. 
Jaͤnſch, 6 Pfd. 7 ech, für 4 Sgr. Scholz in der Obermühle. 
b. I. Sorte: 22 8b. für 1 Sgr. Brückner, 25 Eth. Friebe, 
28 eth. Wandel, 1 Pfd. 5 eth. Jaͤnſch. c. II. Sorte! 
1 Pfd. für 1 Sgr. Richter u. Wandel, 1 Pfd. 2 eth. Kleber, 
1 Pfd. 4 eth. Hellge, 2 Pfd. 23 eth, für 2½ Sgr. Friebe, 
3 Pfd. 10 Eh, für 4 Sgr. Scholz in der Obermuͤhle. d. 
Semmel: 12½ Lth. für ! Sur. Kleber, 13 Eth. Bruckner, 
Friebe, Hellge, die übrigen 11 Eth. B. Landbzcker und 
Päñndler. a. Roggenbrot ! Sorte: 1 Pfd. 1 eth. 
für 1 Sgr. II. Sorte: 1 Pfd. 8 Eth, für 1 Sgr. b. 


Auguſt 852. 
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1692. 


Haus backenbrot: 1 Pfd. 12 eth. für 1 Sgr. Wehrſig 
in Kunnersdorf. a 
II. Fleiſch⸗Taxe der hieſigen Fleiſcher. 

a Rindfleiſch: 1 Pfd. für 3 Sgr. b. Schweinefleiſch: 
1 Pfd. für 4 Sgr. e Schoͤpſenfleiſch: 1 Pfd. für 3 Sgr. 
d. Kalbfleiſch: 1 Pfd. fuͤr 2 Sgr. faͤmmtlich. 1730. 
Hirſchberg, den 4. Auguſt 1857. 

Die Polizei Verwaltung. 


Auktion. 


Die bei der hieſigen offentlichen ſtaͤdtiſchen Pfand : Leih⸗ 
Anſtalt auf die Pfandſcheire 
Nr. 1469. 1815. 1976. 2136. 2383 2553. 2719. 2763. 2789. 
2846. 2860. 2915. 2945. 3002. 3009. 3030, 3033. 3067. 3073, 
3076. 3148. 3219. 3220. 3225. 3298. 3300. 3307. 3309. 3310, 
3314. 3321. 3322. 3419. 3442, 3 154. 3409. 3485. 3511. 3512. 
3519, 3526. 3549. 
3871. 3888. 3933. 
4131. 4152. 4161. 
4238. 4239. 4250. 
4325. 4333. 4360. 
4416. 4421. 423. 
4474. 4176. 4489. 
4529. 4534. 4539. 
4505. 4610. 4629. 
4712. 4718. 4725. 
4802. 4806. 4812. 
4810. 4841. 4848. 


4722. 


3933. 3058 3961. 3974. 3990. 4038. 4090. 
4163. 4170 4180. 4198. 4204, 4213. 4237. 
4261. 4269. 4293. 4307. 4311. 4318. 4320. 
4378. 4384. 4389. 4308. 4402. 4101. 4414. 
4430, 4131. 4437. 4438. 4456. 4467. 4471. 
4500. 4501. 4504, 4509. 4511. 4512. 4513. 
4543. 4553. 4561 4568. 4575, 4585. 4586. 
4631. 4642. 4646. 4618. 4663. 4692. 4705. 
4726. 4751. 4764. 4780. 4786. 4795, 4800. 
4815. 4821. 4823. 4829. 4830. 4835. 4838. 
4849. 4852. 485 1. 4855. 4859. 4861. 4868. 
4873. 4876. 4877. 4890. 4892. 4895. 4897. 4909. 4910. 4911. 
4916. 4928, 4929, 4936. 4939; 4947. 4949. 4950. 4952, 4936. 
verfallenen Pfänder, beſtehend in Edelſteinen, Gold, Silber, 
Zinn, Kupfer, Betten, männlichen und weiblichen Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken in verſchledenen Stoffen, Wäfche, P leinene 
und baumwollene Stuhlwaaren u. ſ. w., ſollen — 
Donnerſtag den 1. Oktober 14837, 
von 8 bis 12 Uhr Vormittags und von 2 bis 6 Uhr Nach⸗ 
mittags auf hieſigem Rathhauſe im Stadtoerordneten⸗Seſ⸗ 
ſionszimmer gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend 
verkauft werden. E 
Es ſteht jedoch den Eigenthümern der Pfänder frei, bis 
zum öffentlichen Verkaufstermin Donnerſtags während den 
gewöhnlichen Amtsſtunden gegen Zahlung des Darlehns, 
der rückſtändigen Zinſen und der Auktionsköſten (pro Thaler 
1 Sgr.) ihre Pfaͤnder einzulöſen, wozu fie hiermit noch⸗ 
mals aufgefordert werden. x 
Greiffenberg, den 31. Juli 1857. 
Der Magiſtrat. 
ekanntmach ung.. 
Der in d diesjährigen Kalendern irkthümlich auf den 
20. Auguſt anberaumte Viehmarkt wird mit Genehmſ⸗ 
gung der Koͤnigl. Regierung zu Breslau am 2 E ſten und 
25. Auguſt 5 ab er 
i en I. Auguſt 3091. 7 i 
Striegau, 8 Regt rat. 


Auktion. 


Dienſtag, den 18. Auguſte c., werden im Raths⸗ 
keller zu Friedeberg a. Q. zinnerne Becher und ein zinnerner 
Willkommen, 20 ſilberne Schelder, Federbetten Bettwäſche, 


Bettſtellen und noch mehrere Gegenſtaͤnde öffentlich me ſtbie⸗ 


tend verſteigert werden. g (14715. ] 
Friedeberg a. Q., den 5. Auguſt 1857. 
Der Borſtand der Schühmacher⸗ Innung. 


* 


8 


3562. 3668. 3713. 3717. 3745. 3777. 3784. 


, 


478. 


Me ER 


Zu verpachten. 


4708. Wegen vorgerückten Alters bin ich Willens, 


mein in der äußeren Schildauer Vorſtadt belegenes 


Stadtgut Nr. 487. 488 auf ſechs hintereinander 
een Jahre von Michaeli au zu verpachten. Die 
näheren Bedingungen find bei Uunterzeichnetem ſelbſt 
zu erfahren. 
Hirſchberg den 6. Anguſt 1857. f 
Johann George Fiſcher. 


4500, In der Oberſchenke zu Beer berg bei Markliſſa iſt die 


Fleiſcherei ſofort zu verpachten. Naͤheres beim Wirth daſ. 


4745. Zu verpachten 
iſt das Obſt auf dem Dominio Nieder- Berbisdorf. 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 
4627. Ein altes renommirtes Manufactur⸗ und Co⸗ 
lonial⸗Waaren⸗Geſchaäͤft in einer lebhaften Kreis⸗ 
und Fabrikſtadt, an der Eiſenbahn gelegen, iſt nebſt Grund⸗ 
ſtuͤcke unter billigen Bedingungen zu verkaufen, oder bei 
Uebernahme des Waaren⸗Lagers, resp. 5 bis 6000 U rtl. Ans 
gaplang, zu verpachten. Selbſtkaͤufer erfahren das Nähere 

Hrn. Carl Theunert in Bunzlau. 
Vertauſchung. 

4687. Es wird ein ſchoͤnes großes Haus in Dresden, das 
eſte hohe Miethe bringt, eben fo ein Haus in Schmiedeberg 
in Schleſien gegen ein Landgut im Werthe von 20 bis 
Rthlr. zu vertauſchen beabfichtigt. Reflektanten er⸗ 


fahren Näheres auf portofreie Anfragen durch 


Otto K rauſe in Schmiedeberg. 
4706. Dankſa gung. 

Denjenſgen, welche während der ſchweren Krankheit und 
bei der am 2. d. M. ſtattgefundenen Beerdigung der ent⸗ 
ſeelten Huͤlle unſerer unvergeßlich theuren Mutter, der verw. 
wo Chirurgus Chriſtiane Charlotte Tſchirch geborne 

erſig, Beweiſe der Liebe und Theilnahme gegeben, ſo 
wie Allen, welche die Entſchlafene freundlichft zu ihrer letz⸗ 
ten Ruheſtatt begleitet, für diefe Troͤſtungen in un ſerm tiefen 
e e e 5 Auge 1857 
e . 8 
. Die Hinterbliebenen. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
4731. Bekanntmachung. 2 
Eine geprüfte zuverlaͤßige Hebamme wird für die @e- 
meinde Lomnitz bei Hirſchberg Ben geſucht. 

Lomnitz den 5. Augeſt 1857. Das Ortsgericht. 


4740. Zwei Pachtmuͤhten und vierzehn verkäufliche Mühlen 
werden . Commiſſionair G. Meye da 
Nicht zu überſehen! 

Ich zeige einem geehrten Publikum hiermit ergebenſt an, 
daß ich noch lebe und geſund bin; das Geruͤcht von meinem 
Tode iſt eine Verwechſelung mit einem meiner Brüder, 
weil ich in Polen war. Ich bin von meiner Reiſe geſund 
18 gekehrt; ich baue Waſſer⸗Apparate, alle Gattungen 
Back⸗, Heil⸗ und Kochöfen, und beſorge Maurer⸗Flickarbei⸗ 
ten. Johann Gottlieb Neumann. 
Hirſchberg, Schuͤtzengaſſe No. 444. 


1 


Friedeberg a. Q., 


4553. Sämmtliche Pfandgeber, die Pfänder bei 
mir haben, deren Pfandſcheine über 3 Monat alt 
find, werden hiermit aufgefordert, dieſelben bis 
zum 30. Auguſt a. c. gegen nene einzutauſchen, 
widrigenfalls die betreffenden Pfänder nach dieſem 
Tage dem Gericht zum Verkauf übergeben werden. 

Hirſchberg den 30. Juli 1857. N. Cnontz. 


Filzſchuh⸗Fabrik⸗Etabliſſement. 


4719. Hiermit erlaube mir die ergebene Anzeige zu machen, 
wie ich am hieſigen Platze unter der Firma: ö 


i R. Willfried, | 
eine Filzſchuh⸗ Fabrik etablirt habe. | 

Mein aſſortirtes Lager genannten Artikels zu geneigten. 
Auftraͤgen empfehlend, verſichere den geehrten Abnehmern 
beſte e 8 Preisberechnung. 
e den ben: 2 | R. Willfried. 
4697, Zur Anlage einer Aepfelweinfabrik, wozu die 
Gebaͤude ſchon vorhanden ſind, wird ein Compagnon 
ee der etwas Kapital und Kenntniſſe dieſes Geſchaͤfts 
eſitzt. 

Der Ort der Anlage iſt in einer Stadt am Gebirge, mit⸗ 


ten in einer obſtreichen Gegend und iſt die nöthige Adreſſe 
zu erfragen in der Expedition des Boten. 


Wi. Für Zahnkranke. 


Von meiner auswaͤrtigen Gefchäftsreife wieder in Warm⸗ 
brunn eingetreffen, empfehle ich mich dem geehrten Pu⸗ | 
bliko zum Einſetzen künſtlicher Zähne und ganzer Gebiffe | 
nach neueſter Konſtruktion, Arztlichen Rath bei Krankheiten 
des Mundes, der Zähne und des Zahnfleifches, zu allen 
Zahn⸗ Operationen, fo wie kranke Zähne und Wurzeln mit 
Sicherheit und Gewandtheit ſchnell zu entfernen. Ich wohne 
in Warmbrunn vis à vis vom „ſchwarzen Roß“ und bin in 
Hirſchberg jeden Montag und Donnerſtag bes 
ſtimmt im „ſchwarzen Adler“ zu treffen. ö 

Neudaur, prakt. Zahn⸗Arzt in Warmbrunn. 
4699. Ehrenerklärung. 

Die gegen den Schneider⸗Lehrling J. C. G. Riedel 
von hier von mir ausgebrachte Beſchuldigung, als habe mir 
derſelbe 5 Sgr. entwendet, nehme ich laut ſchiedsamtlichem 
Vergleich als unwahr zuruͤck, erkläre denfelben für einen 
ehrlichen Menſchen und warne vor Weiterverbreitung ob ger 
Aue ſage. Frau Hoffmann. 

Nieder⸗Sirgwitz, den 26. Juli 1837. 
4714. Laut ſchiedsamtlichen Vergleichs erkläre ich meine 
im letzten Schuhmacher: Quartal gethane Beſchuldigung ge: 
gen den Schuhmachermſtr. Hrn. Gladeck für Unwahrheit. 
den 31. Juli 1857. 

Franz Hohmann, Schuhmachermſtr. 

Ber kauf s ⸗ Anzeigen. 
4086. Ich bin Willens meine hierſelbſt gelegene ganz maſſiv 
gebaute Freiſtelle mit circa 20 Morgen gutem Ackerlande 
veranderungshalder mit vollftändiger Erndte und Inventa⸗ 
rium zu verkaufen. Das Nähere iſt beim Eigenthuͤmer zu 
erfahren. C. 0 

Mertſchuͤtz, Kreis Liegnitz, den 3. Auguſt 1857. 
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8 Haus⸗ Verkauf in Warmbruuu. 


„Das zu Warmbrunn Neugräflichen Antheild sub Nr. 80 
gelegene, den Geſchwiſtern Goͤbel gehörige Grundſtück 
beabfichtigen dieſelben aus freier Hand an den Meift und 

eſtbietenden zu verkaufen. . 

Zur Annahme von Geboten iſt ein Termin auf den 
13ten Auguſt e. Nachmittags 2 Uhr in der Kanzlei 
des Unterzeichneten im Kaufmann Gottwaldſchen Haufe 
hlerſelbſt anberaumt worden. 

Das Grundſtück befteht aus einem Wohnhauſe, welches 
einſtöckig, maſſiv und mit Schindeln gedeckt ift; daſſelbe 
enthalt 4 Stuben, 4 Kammern und einen Waͤſchboden, es 


geh oͤrt dazu eine dicht am Haufe befindliche Scheune, ein 


orgen guter tragbarer Acker, ein Morgen Wieſe, ganz in 
der Nähe des Hauſes, ein Gemuͤſegarten mit 15 tragbaren 

bſtbäumen, und die unter der Nr. 25 zu Warmbrunn be⸗ 
legene Baude. 

Die Kaufvedingungen können jeder Zeit bei mir eingeſehen 
werden, auch bin ich bereit, ſolche auf frankirte Anfragen 
mitzutheilen. 

rfolgt ein annehmbares Gebot, ſo bin ich von den Ge⸗ 
ſchwiſtern Goͤbel bevollmächtiat, ſoſort den Kauf abzu⸗ 
ſchließen. Hirſchberg den 25. Juli 1857. 

Der Koͤnigliche Juſtiz⸗Rath und Notar 
— v. Münftermann. 
4509. Die Gärtner: Stelle Nr. 78 in Hartau bei Quirl, 
mit 12 Scheffel Saͤefeld und 2 Morgen Wieſe, iſt aus freier 

and baldigſt zu verkaufen. Kaufliebhaber werden erſucht, 

ich beim Eigenthümer derſelben am 10. Au guſt einzufinden. 
1394, Haus verkauf 2 

Das Nr. 142 zu Heriſchdorf nahe an der Salzbrücke, mit 
der ſchoͤnſten Aus ſicht nach dem Hochgebirge, im beſten Baus 
zuſtande befindliche Haus, nebſt Obſt⸗ und Gemuͤſegarten, 
iſt ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 

Näheres beim Sprſtzenfabrikant Weiß daſelbſt. 


40 = > 

„ Gafthof:Berkanf. 

Ein vortheilhaft gelegener Gaſthof in Schmie⸗ 
deberg, mit circa zwei Morgen großem Gemüſe⸗ 
und Obſtgarten, iſt unter deu günſtigſten Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen und das Nähere bei dem 
Kaufmann C. E. Kieſewalter in Jauer zu 
erfragen. 


4694. 5 erfauıs : Off : 

i Offerte. 
ſi Eine vermöge ihrer Bauart und der Umfaſſungswönde 
ich e Fabrik und jeder andern ähnlichen Anſtalt wohl 
25 e Vest einem unferer beiden Gebirgsfluͤſſe hierorts 
iegende Be aft welche von Waſſerkraft Gebrauch ma⸗ 
chen kann, mit Wieſewachs, Stallung und anderen Lokali⸗ 
töten namentlich aber mit einem geräumigen Wohngebäude 
verſehen, ift im Ganzen oder auch parzellenweiſe zu verkau⸗ 
5 Site an bar iich die le Benugungefähigkeit 
ieſer Beſitzung le letztere noch ei 1 
mantiſchen Lage zu erfreuen. ch einer aͤußerſt 2 

Die Expedition weiſet den E genthuͤmer nach. 
Hirſchberg, den 4. Auguſt 1857, 
4709. Familienverhältniffewegen ficht eine zweigangige Waſ⸗ 
ſermuͤhle, mit 30 Schffl. Aecker u. Wieſen, Gebäude faſt len mit 
todtem und lebendem Inventarium zu verkaufen u. bald zu übers 
nehmen. Wo erfährt man b. Agent P. Wagner in . 
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4727. Haus verkauf. a 
Ein auf der frequenteſten Straße in Hirſchberg belegenes 
ganz maſſives und im beſten Bauſtande erhaltenes Haus, 
mit zwei Berkaufsladen, ſechs heizbaren Stuben nebſt Alko⸗ 
ven, Keller, Gewoͤlben und vielen Bodenräumlichkeiten, will 
der Beſitzer wegen vorgeruͤcktem Alter unter ſehr annehm⸗ 
lichen Bedingungen verkaufen; auch kann, wenn es gewuͤnſcht 
wuͤrde, die Kaͤlfte der Kaufgelder darauf ſtehen bleiben. 
Den Verkzufer weiſet die Expedition des Boten nach. 
Ein Rittergut mit Schloß und Garten, 410 Morg. Areal, 
Eine Beſitzung mit Schloß und maſſiven Wirthſchafte⸗ 
Gebäuden, ca, 100 Morgen Acker, Wieſe und Forſt, 
Eine Brauerei, 100 Morgen Areal, 
Eine Brauerei mit gutem Inventarlum, 
Zwei Waffermühlen mit hinreichendem Waſſer, 
Zwei Freiſtellen ne Morgen und 30 Morgen Areal, 
Ein Gaſthof erſter Klaſſe, a j 
Eine Samt gec alt auf dem Lande mit 45 Morg. Areal 
find zu verkaufen und das Nähere auf portofreie Oriefe zu 
erfahren bei G. Weiſt in Schoͤnau. 
Di De De Dr Re Da Re dx NAK TENNNRROTNNNR RNA E RRR 


* 4726. Das neu erbaute Haus No. Sl zu Lüben, am 2 
Markt gelegen, was ſich feiner ſchoͤnen Lage wegen zu * 
* jedem Geſchaͤft eignet, mit ziemlichem Hofraum und 
Ausfuhrthor, bin ich Willens unter ſehr vortheilhaften 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. Hierauf Reflektirende 
wollen ſich gefaͤlligſt pe ſoͤnlich oder in portofreien 
Briefen an Unterzeichneten wenden. 
Gotthelf Kretſchmar, 

Gaſthofbeſitzer zum weißen Löwen in Sagan. 

ANNNVNNNXTLANANNNAOUN NANA NXNXNANNNAxX 


Ein Freigut, ½ Stunde von der Bahn und 1½ Meile 
von Trebnitz gelegen, mit 140 Morgen Areal incl. 30 Mor⸗ 
gen ſchoͤner Wieſen, Obſtgarten, ſowie reichliche Erndte und 
mehr als vollſtaͤndigem lebenden und todten Inventarſum, 
ift preiswuͤrdig zu verkaufen durch a 101. 

G. Lorenz in Schimmelwitz bei Obernigk. 
4402. Eine Mühle mit einer zweiſchneidigen Brettſchneide, 
(ireca 6 Morgen Grundſtuͤck, Gebäude ganz neu, eine zee 
von Jauer; ihrer guten Lage wegen jedem Bolgbeteiebe | . 
ſonders zu empfehlen, fteht zu verkaufen und das Naͤhere 
in der Expedition dieſes Blattes zu erfahren. 


1 Hausbverkauf. 


Mein in der belebteſten Straße der Kreisſtadt Lauban 
belegenes dreiſtoͤckiges, durchaus maſſives, AG auf 
6230 rtl. abgeſchätztes, in beſtem Bauzuſtande ib d ches, 
2 große Verkaufsgewölbe mit, Laden 11 
acht Wohnſtuben, 2 Zimmer nebſt Alkoven, enthaltendes, 
für jedes Geſchaͤft ſich ei 1 mit 
großem Hintergebäude, in dem 2 Remiſen, 1 und 
eine Küche ſich befinden, und welches mit einem 93 Nu: 
then umfaſſenden, von Mauern, umgebenen Hofraum und 
Garten, auch mit einer Waſſerleitung verſehen ift, bin ich 
Veraͤnderungs halber Willens aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Ein großer Theil der Kauſſamme kann hypothekariſch 
ſtehen bleiben. Solide Käufer erfahren das Nähere beim 

Sattlermeiſter Scholz in Lauben, 
4711. Hans verkauf. 

Das Haus Nr. 523 in Mittel⸗Schmiedeberg, mit 3 Stu⸗ 
ben, 3 Kammern, Keller und Garten, iſt ſogleich und billig 
zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 

der Wirth in der Buche bei Schmiedeberg. 


*** 
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ANN ONCE. 


a Gegen jeden Huſten, gegen 
Bruſtſchmerzen, langjährige Heiſerkeit, Verſchleimung der Lungen, iſt der von der 
vom 25. Juni d. 3. zum freien Verkauf als Hausmittel erlaubte und von mehreren Phufttaten 


approbirte 


Bruſt-Syrup 


ein Mittel, welches noch nie und zwar in zahlreichen Fällen ohne das befriedigendſte Refuctat in Anwendung gebracht 


4584. 


. Preis: 
Die / Flaſche u Artl. 
" YA Flaſche a Urtl. 
1. , Flaſche a ½ rtl. 


worden iſt. Atteſte liegen zur gefälligen Anſicht bereit. 


Für Greiffenberg habe ich Heren Theodor Brüchuer die alleinige Niederlage übergeben. 


E NFliegenſpäue, IH 


zur Toͤdtung der Fliegen, bei Eduard Bettauer. 


2 E Waſſerglas EEE 
empfiehlt billigſt r 
4700. Ein noch faſt neuer einfpänniger, ganz gedeckter 


Spazierwagen ſteht zum Verkauf bei 
Loͤwenberg. W. 


Kaden. 


dacht yefilhes Caufafihes) 
Surf 265 u | EN 1 


auf ein erwaͤrmtes Blech Pulver ſtreut und 
damit räuchert, eben fo ſtreut man das Pul⸗ 
en auf's Fenſterbrett und Fenſter⸗ 
— eu ede aͤchte Perſiſche Inſekten⸗Pulver und 
Tinktur trägt den beigedruckten Stempel, worauf beim 
Kaufe genau zu achten bitte, und iſt in dieſer guten Eigen⸗ 
ſchaft aͤcht zu haben: 5 5 
In Hirſchberg bei J. G. Diettrich's Wwe, 
Warmbrunn bei Reichſtein & Lied! 
Liegnitz: F. Tilguer; Bolkenhain: C. Schubert; 
Reichenbach: F. W. Klimm; Yanban: C. G. 
Burchardt; Greiffenberg: W. M. Trautmann; 
Freyburg: L. A. Leupold; Wohlau: B. G. Hoff⸗ 
mann; Friedeberg a. Q.: F. H. Illing: Sch bn⸗ 
berg i. L.: A. E. Wallroth; Steinau: O. Beyer; 
Striegan: E. G. Kamitz; Hayn au: C. A. Ehren⸗ 
berg; Goldberg: F. A. Vogel; Charlotten⸗ 
brunn: H. E. Seyler; Schmiedeberg: C. H. 
Taufling; Neumarkt: C. F. Nicolaus. 
Haupt» Depot bei: at 4117. 
Adolph Greiſfenberg in Schweidnitz . 


koͤniglichen Regierung zu Breslau 


Preis: 
Die / Flaſche a Artl. 
„ „ Flaſche à Urtl. 
5 1 Flaſche a, rtl. 


G. A. W. Mayer in Breslau. 
4702. Eine gut gehende Fabrik⸗Controll⸗Uhr, eine 
alte rotivende Pumpe, eine große gußeiſerne Feuerungs“ 
thür mit zwei Fluͤgeln, diverſe gußeiferne Lagerböcke, 
gebrauchte verftählte Holländermeſſer, eiſerne Wellen 
und andere Maſchinentheile offerirt R. Seidler. 
Egelsdorfer Papierfabrik, den 3. Auguſt 1857. 


ben Probſtheier Saat⸗Roggen, 


hier einmal geſaͤet, wovon zehn Berliner Metzen Ausſaat 

bro Morgen hinreichend ſind, verkauft auch dies Jahr 

wieder das Vorwerk Hypotheken-Nro. 1004 im Schuͤtzen⸗ 
bezirk zu Hirſchberg. 

4625, Waldwolle zu Pelſtern, vorzüglich für Matrazen, 
Steppdecken, als beſonders gutes Mittel zur Ver⸗ 
treibung von Wanzen, Motten und Floͤhen, 
Waldwoll⸗Extrakt zum Baden, 
Waldwoll⸗Oel und Waldwoll⸗ Seife, 

empfiehlt zu den wirklichen Original⸗Fabrikpreiſen der pa- 

tentirten Waldwoll⸗Fabrik Humbolds = Au. 
Hirſchberg. C. Kirſtein. 


4137. ftdichtem 


RE. —— — 
Steinerne Einlegbuͤchſen mit luftdichtem Verſchluß 
zum beliebigen Selbſtoͤffnen offerirt 
E. Pegenau, Klempnermſtr. 
Von den rühmlichft bekannten Cement⸗ Federn, 
das bis jetzt Vorzuͤglichſte in Stahlfedern, habe ich für 
Schmiedeberg und Umgegend eine Niederlage — ferner habe 
auf Lager den L. von Poſer' ſchen Perſiſchen 
Baljam gegen Nheumatismus, fo wie eine 
Gutta⸗Percha⸗Anflöſung, um alle Arten Leder⸗ 
werk geſchmeidig zu erhalten und vor Näffe zu ſchuͤtzen. 
4695. Otto Krauſe in Schmiedeberg. 


n 


. : Elegante 
Reit- u. Wagenpferde, 
hut geritten und gefahren, 
wobei für jeden Fehler garantirt wird, 
ſtehen zum Verkauf in Hartmannsdorf, = 
Kreis Landeshut, bei C. G. Nießler. 
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Einmal gefärter und direct bezogener Probſthei er 
Roggen 1856, ſehr ertragreich hier geerndtet, voͤllig 
geſund und daher ſehr zur Ausſaat zu empfehlen, iſt eine 
Quantität davon bei dem Beſitzer des Gutes Nro. 08 in 
Kunnersdorf, Ober⸗Amtmann Ullrich, zu verkaufen, 4000, 


— — 


3400. Von den fo ruͤhmlichſt bekannten 


Reunenpfennig'ſchen Hühneraugen⸗Pflaſtern 
aus Halle a. d. S., das Stück 1½ ſgr., das Dutz. 15 ſgr., 
haͤlt ſtets Lager im alleinigen Depot 

3 R Vogel in Lobbegg. 


4753. Ein faſt neuer, ſehr gut gebauter Fuhrwagen, 
erner eine gute Schrotmaſchine ſtehen zum Verkauf. 
Näheres zu erfragen beim Dominio Ketſchdorf. 


ee 


404. Erdſchwefel, 
Lindenblüthe 

kauft Eduard Bettauer. 

4698, Eine wenig gebrauchte Fenſter⸗Marquiſe wird 


bald zu kaufen geſucht. Von wem? ſagt die Exp. d. Boten. 


518. Hadern, Knochen, altes Gifen, Werg⸗ 
focken ꝛc. kauft zu den höchſten Preiſen 
E. H. Kleiner am Markt u. Salzgaſſe. 


kauft zu den höchſten Preiſen 
rſchberg. Carl Samuel Häusler. 


8 EI Himbeeren D 
lauft E. Laband. Langgafke. 


d. Himbeeren und 
Getrocknete Blaubeeren 


kaufen 6 
Oirſchberg. 1 


2 der et be. 
738. i üben mit alle behö s 
miethen beim Aist Gegen 83 


Perſonen finden unterkommen. 
4752. Ein Müller 


in mittleren Jahren und ohne Familie findet zum 1. Oktober e. 
eine Anſtellung. Die Bedingungen, unter welchen die An⸗ 
nahme erfolgt, find nur durch perſoͤnliche Anfragen beim 
Unterzeichneten zu erfahren, und ſind bei der Meldung Atteſte 
uber Tuͤchtigkeit und rechtſchaffenen Lebenswandel vorzulegen. 
Dominium Ketſchdorf, den 29. Juli 1857. 
Th. T ha m m. 


4781 
— 
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in der Expedſtion des Boten abgeben. 


— 


4630. Ein tüchtigee Celliſt, der zugleich Clarinette oder 
2te Geige ausfüllen kann, wird unter ſehr vortheilhaften 
Bedingungen geſucht. Naͤheres durch die Exped. d. Boten. 
Perſonen ſuchen Unterfommen. 

4735. Nicht zu überſehen! 

Ein Schleußer mann mit feiner Frau ſucht ein anders 
weitiges Unterkommen. Näheres ſagt unentgeldlich 

D. Härtel, Commiſſionair in Goldberg. 


Lehrlings⸗ Geſuch. 

4634. Ein Handlungslehrling, welcher bereits 

3 Jahre gelernt und gut empfohlen werden kann, ſucht in 

gleicher Eigenſchaft eine Stelle. Näheres durch den 
Kaufmann C. H. Franz in Goͤrlitz. 


Gefunden. 
4733. Den 5. Auguſt iſt auf dem Kreuzberge ein Sonnen⸗ 
ſchirm gefunden worden, der Eigenthuͤmer kann denſelben 
gegen die Koſten der Infertion zuruͤck erhalten. Wo? iſt 
in der Exped. des Boten zu erfragen. 


4701. Ein ſchwarzer Huͤhnerhund mittler Groͤße, mit 
einem Meſſing⸗Halsbande gezeichnet v. Sack, hat ſich zu 
mir gefunden und kann derſelbe im Poſthauſe zu Greiffen⸗ 
berg i. Schl. in Empfang genommen werden. Henſchel. 


Der rechtmäßige Eigenthuͤmer eines mir am 29. Juli e. 
zugelaufenen jungen, braunen Hühnerhundes, mit lan⸗ 
er Ruthe, einem weißen Fleck an der Bruſt und weißen 
Zehen an allen vier Füßen, ift gegen Inſertionsgebuͤhren 
und Futterkoſten abzuholen beim 
4093. Revierfoͤrſter Herrberg zu Nieder⸗Kauffung. 
Verloren. 
4742. Am 3. Auguſt iſt auf dem Fußwege von der Braue⸗ 
rei in Buchwald nach der Grundmuͤhle in Quirl eine wild⸗ 
lederne Geldtaſche mit gelbem Buͤgel, einen 25 Thalerſchein, 
2 — 3 Zweithalerſtuͤcke und einige kleine Courantſtucke ent⸗ 
haltend, eingebunden in ein weißes Schnupftuch, gez. J. H., 
verloren gegangen. Wer dieſe Gegenſtaͤnde an die verw. 
Prediger Schels in Tiſchecheln bei Sorau N. L. abliefert, 
erhalt 4 Rtlr. Belohnung. 


4744. Verloren. 

Eine ſchwarze Tafftmantille iſt am tem dieſes, 
3 ie! dem Wege von der Strickerlaube bis zur Garn⸗ 
aube verloren gegangen. 5 

Der ehrliche Finder wird dringend erſucht, dieſelbe gegen 
eine angemeſſene Belohnung in der 2 des Boten 
abzugeben. Hirſchberg, den 7. Auguſt 1857. 


4739. Ein eiſerner, faſt noch neuer Hemmſchuh ift vor 
dem Thore 905 Sinteſchen Bauergutes in Straupitz liegen 
geblieben und wahrſcheinlich von Jemanden aufgehoben wor⸗ 
den. Der jetzige Inhaber wird erſucht, denſelben in dieſem 
Gute abzugeben. Vor Ankauf wird gewarnt. 


4747. Verloren. 

Ein ſchwarzes mit Stahlperlen geſticktes und an einer 
Stahlkette haͤngendes kleines Sammt⸗Jäſchchen iſt am 
Montag von hier bis nach Neu⸗Schwarzbach verloren worden. 
Der ehrliche Finder wolle daſſelbe gegen eine Belohnung 


— 
0 


4729. Auf dem Wege von Erdmannsdorf uͤber Stonsdorf 
nach Warmbrunn, auf dem Prudelberg oder auf der Heinz 
richsburg iſt am 4. Auguſt d. J. eine Buſennadel in 
ovaler Form, mit einem oben und unten mit Diamanten 
befesten, in Gold gefaßten Goldtopas verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder wolle ſie in der Expd. d. B. gegen eine 
Belohnung von 5 Thlr. abgeben. Zugleich wird vor dem 
Ankauf gewarnt. 
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4713. Sonntag den 9. Auguſt Concert bei 
Ziege in Hermsdorf u. K. 
4625. Der Schreiberhauer Maͤnnergeſangverein 
wird Sonntag den 9. Auguſt a. 4. bei günftiger Witterung 
auf den Biberſteinen ein eee, abhal⸗ 
ten, wozu ergebenſt einladet Ullrich 
auf den Biberſteinen. 


Einladungen. 
4743. Sonntag den 9. Auguſt Tanzmuſik im langen Hauſe. 


4732. Sonntag ſtarkbeſetzte Tanzm ufit in Neu: War⸗ 
ſchau, wozu ergebenſt einladet Weſtphal. 


4710. Ernte: Kirmes: Einladung. 0 
Von Sonntag den 9. d. M. ab, wird die Kirmes bei der 
Buche abgehalten und bemerke zugleich, daß Dienſtag den 
11, Donnerftag den 13. Concert⸗Muſik iſt; für friſche Ku⸗ 
chen und gutes Getraͤnke werde ich ſorgen und bitte zugleich 
um recht zahlreichen Beſuch. 
F. Schwencke, Reſtaurateur bei der Buche. 


70. Tanzmufik im Schieß hauſe. 
Morgen, Sonntag. Ruppert. 
4662. Einladung. 


Sonntag den 9. Auguſt beginnt auf meiner Kegelbahn 
ein Tagenſchieben um ſchöͤnes Schweinefleiſch. Den 
11. und 12. Auguſt findet Wurſtpicknick ſtatt. 

Es ladet ergebenſt ein Böhm, Gaſtwirth. 
Das Lagenſchieben endet Donnerſtag den 13. Auguſt. 


4725. Sonntag den 9. Auguſt Tanzmuſik im gruͤnen 

Baum zu Warmbrunn. = Reichſtein. 

4748. Sonntag in Stonsdorf: 
; Concert. 


4730. Sonntag den 9. Auguſt ladet zur Tanzmuſik 
nach Boberroͤhrsdorf ergebenſt ein £ 
Suͤßmann, Brauermeiſter. 


4717. Den 9. Tanzmuſik bei G ö rlach in Boberroͤhrsdorf. 


4741. Sonntag den 9. d. M. Tanzmufik in Werners⸗ 
dorf bei Warmbrunn. Berndt. 
4721. Nach Fiſchbach 

ft 


auf Sonntag den 9. Auguft zur Einweihung der 
ladet auf welche eine prachtvolle Ausſicht — dem 
zu friſchen Kuchen ganz ergebenſt ein 
. der Coffetier Hübner. 
CCC... ð DER 
4740. Auf Sonntag und Montag ladet zu einem Lagenz 
e 8 ein fettes Schwein und Schmalbier a 
ergebenft ein der Brauermeiſter Ernft Hübner, 
Raiferswaldau, den 6. Auguſt 1857. 


neuen Colonade, 
Hochgebirge dietet, 


ours ichte. Schleſ. Pfdbr. à 1000 rtl. Dderſchl. Krakauer Apgt. 80% Br. 
Gene, eit Sr Lebe oben 8% Br. | Jette Wir inte 5% Ber 
15 rſe Schleſ. Pfbr. neue 4 pst. 97%, Br. Keiſſe- Brieg 4 pct. 83%, Dr. 
Geld: und Fonds ⸗Courſe. dito dito Lit. B.4pGt. 98%, Br. Eöln- Minden 3, pCt. 154 Y Br. 
oländ, Rand-Dutaten 94% Sr. dito dito dito 3¼ pCt. Fr.⸗Oilh.⸗Nordb. 45 Ct. 35% Dr. 
ah Dukaten 94% Br. Rentenbriefe 4 pct. 94¼ Br. . 
richs d'or: = — 57 a 
Ka vollw. 110% Br. Eiſenbahn⸗Aktlen. Amſterdam 2 Mon. 141% Br. 
eln. Bank⸗Billet = 947, Br. Brezl.⸗Schweidn.⸗Freib. 197%, G. Hamburg k. S.. : 152, Br. 
err. Bank⸗Noten - 08½ Br. dito dito Prior. ApGt. 88% G. dito 7 Men. » 140% G. 
eim.-Anl. 1551 3% Ct. 10 Dr. Oberſchl. Ii c 3% pet. 140%, Sr. London ) Mon. 2 
taatsſchuldſch. 3½% pCt. 8% Br. dito Lit.B. 3½ PSt. 138% Br. died „ ae = 
Pofner Pfandbr. 4 pCt. 95%, G. dito Prior.⸗Obl. Lit. C. Berlin k. S. „ % Br 
dito dito neue 3½ pCt. 56%, Br. 4yC t. 89% Br. dito 1 Mon. 6% Dr. 


—— 


Nedakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 


4712. Ergebene Anzeige. 

Meinen Gaſthof „zur Sonne“ erlaube ich mir einem ge⸗ 
ehrten hieſigen wie auswärtigen Publikum beſtens zu em? 
pfehlen. Für gute Speiſen und Getränke wird ſtets geſorgt 
ſein. Bitte daher das meinem l geſchenkte Ver⸗ 
trauen auch auf mich übertragen zu wollen. 

$ Langer, Gaſthofbeſitzer. 
Schmiedeberg den 19. Juli 1857. 


Getreide: Markt⸗Preiſe. 
Hirſchberg, den 6. Auguſt 1857. 


Der ſäw. Weizen g. Weizen] Roggen | Gerſte | Hafer 
Scheffel e etl. ſg. pf. rtl. ſg. pf. cel. g. pf. rtl. ſg. pf. rtl. ſg. pf. 
Hoͤchſter 318 —] 3112] - | 11264 — | 118-1 
Mittler | 31131 —] 3] 61] 1118| — | 3112| - I— 129} 6 
Niedriger] 31 8I—] 31-1 —- |] HB5I—J 1] 9]: J—-19) 


Erbſen: Hoͤchſter 1 rtl. 20 fgr. — Mittler I rtl. 18 ſgr. 
Schönau, den 5. Auguſt 1857. 


Söchfter J 3115|— 3 6 1024 11151—] 1] 2— 
Mittler 0 — 3 3 —1 12] — 106 5 ı 16 
Niedriger] 31 5—1 31 —!—1 1020-1 1110/—1 11 11— 


Erbſen: Hoͤchſter Urtl. 24 for. 
Butter, das Pfund: 6 fgr. 6 pf. — 6 far. 3 pf. — 6 far. 


Breslau, den 5. Auguſt 1857. 
Rartoffels Spiritus per Eimer 12% rtl. G. 


em — 


Gedruckt bei C. W J. Krahn. 


